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Balle und den Saalkre

(Saale), Dienstag, den 30. Juli 1918.

Sozialdemokratiſches Organ
is, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,

Wikkenberg Schweinit, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Wansfelder Krefr.

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 30. Jnli. (W. T. B.),

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Rege nächtli Erkundungstätigkeit. Teilangriffe der Engländer w. end

Merris (nördlich der Lys) und beiderſeits von Ayette (ſüdlich
von Arras) wurden abgewieſen.

J r Deutſcher Kronprinz. An der Kampffront grunſere neuen Linien nördrich des Ourcq gen
Stellungen auf den Waldhöhen ſüdweſtlich von Reims mit
ſtarken Kräften an. Franzoſen, Engländer und Amerikaner

unter ſchwerſten rluſten für den Feind auf ihrer
zurückgeworfen.

Der Schwerpunkt des feindlichen Angriffs war die FrontHartennes-Fre en Tardenois geridtel Hier hre z
Angriffswellen des Gegners am Vor und Na Vitiage immer
wieder von neuem an. Vor und an nnſere Linlien, teiſweiſe in
unſeren Gegenſtößen brach der Anſturm zuſammen. Am Nach
mittag dehnte der Feind ſeine über Fère en Tardenois
nach Oſten bis zum Walde von Mekmière aus. Sie hatten
chenſowenig Teilangriffe, die er am Morgen im
Walde von Mesmiere, in den Abendſtunden in breiter Front
weſtlich von Ville en Tardenois führte. Südweſtlich von Reims
wiederholte der Feind zwiſchen Chambrecy und V an ein
zelnen Stellen bis zu fünfmal ſeine Angxiffe und ſetzte ſie bis

m ſpäten Abend heftigen Teilangriffen fort. wurde
berall blutig abgewieſen.
Jn der vertrieben wir ſüdlich vom Fichtelber

den Feind aus Gräben, die er ſeit ſeinem Vorſtoß am 27. Jn
e hielt und nahmen einen feindlichen Stützpunktſtlich von Perthes.

Leutnant Löwenhardt errang ſeinen 46. Luftſieg.
Der Erße Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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die eigene, Erfote Volksſtimmung zu beſchwichtigen. (W. T. B.)

Das Erzebnis der franzöſiſchen Offenſive.
Gen i. In der Victoire ſchreibt Hervé: Jnen vhlke der

ranzöſi laſſe ſich eine ſtarke Ungeduld feſtar dazu führe, daß die franzöſiſche Gegenoffenſive

immer weniger ging beurteilt werde. as franzöſiſchePublikum wolle die Größe des Sieges nicht gen Auch
Hervé meint, daß die Vorwärtsbewegung der franzöſiſchen
Armee langſamer werde. Er führt als Grund dafür zwei

r, die r. worden ſeien, an: Erſtens habe Mangibei Beginn der Offenſive zu wenig Reſerven gehabt, um
Drehpunkt der deutſchen Front bei Soiſſons einzudrücken, was
in den erſten 24 Stunden hätte geſchehen müſſen. Der zweite
Fehler ſei geweſen, daß man den Rückzug der Deutſchen über
die Marne nicht habe verhindern können.

Der Korreſpondent des Oeuvre ſchildert die großen An-
ſtrengungen, die der deutſche Rückzug über die Marne den fran
öſiſ Truppen bereitet habe. So hätten die Franzoſenſan ere Zeit i zu den Knien im e ſtanden. und ſei

im Augenblick des Rückzuges an dieſem Frontabſchnitt diedeutſche Artillerie der er öfiſchen überlegen geweſen. Die
Kämpfe, die auf dem Nordufer der Marne folgten, hätten ſich
im Waſſer und Moraſt abgeſpielt; deshalb habe der Vormarſch
nicht ſo leicht, wie erwünſcht, vor ſich gehen können. General

betrachtet in demſelben Blatte das Ergebnis der
anzdſiſchen Gegenoffenſive bakennt, daß es in erſter Linie

ein Devenſiverfeolg geweſen ſei, der keinen entſcheiden
den Einfluß auf das Schickſal des Krieges ausübe.

Heeresbericht vom 28. Juli abends. Nördlich
ſetzten unſere Truppen ihren Vormarſch in der

end fort. Trotz Widerſtandes des Feindes, der ſich
ü Uebergang über den urbhz verhindern, gelang

e er ſind in e enTa n.des RisWaldes haben wir Champvoiſy erreicht. Auf unſerem
rechten Flügel haben die
larnes genommen undlich t. Jn der hen qne wurden zwei feindliche An
pittbe i der v e der Berge, denen Geſchüh
euer vorangegangen war, abgewieſen.

Went Bray Corbie, mach
ten 100 Ge erbeuteten eine Anzahl Maſchinen
gewehre ſind ſchwer, unſere Verluſte8 ichen Verhrten zwei erfolgreiche Vorſtöße in der Nähe
von Gravelines aus.

Der resbericht. Wien, 29. Juli. (Amtlich.)m atiteſa es Front Geſchützkampf und g.

T en Anthenay, Olizy und Vio-ch der Liraßhe Rennen rmans merk

n mn
fra vr,

ſonde

Jn Albanien wurde der durch unſere Vorſtöße ausgelöſteGegendruck des Feindes ſtärker. Unſere Stellun re
Knie waren fünfmal das Ziel heftiger Angriffe, die dank der
tapferen Haltung der von der Artillerie kräftig unterſtützten
Verteidiger durchweg blutig zuſammenbrachen. Auch im Ge

Er Mali Slew i der Feind r an; erurde zum Tei r euer, zum Teil im Gegen urückgetrieben. Der ev t Generalſtabes. genſtoß 3

Verſenkungen. Berlin, 38. Juli. cbrr Im Er
miralſtabeswurden 21 Tonnen verſenkt. Der

der Marine.
Frankreichs Achtzehnjährige. Genf, den 29. Juli. (Eigene

Drahtmeldung.) Der Schweiz. tet egravx meldet: Vor
dem Heeresausſchuß der franzöſiſ Kammer begründete
Klemenceau am Sonnabend einen Geſetzentwurf über die
Einziehung der Jahresklaſſe 1920. Er vertrat den
Standpunkt, daß die ſofortige Vorbereitung dringend not
wendig ſei. Die militäriſche Lage re verlange, daß
ur Benutzung der letzten Hilfsmittel geſchritten werde. Der

twurf wurde einſtimmig angenommen.

Amerikani T für Jtalien. Waſhington,
27. Juli. (W. T. B.) General March teilt mit: Geübte
e Kampftruppen aus Frankreich ſindjetzt in Jtalien eingetroffen. Infolge der ationen an
der Aisne-MarneFront ſtehen die tſchen jetzt elf Meilen
weiter von Paris.

Amerikaniſche Freiheit im Kriege. Wie in Chriſtiania
Znagrglfene amerikaniſche Blätter melden, iſt Ellen Keys
Bu ar, Peace and the future (Krieg, Frieden unddie Zukunft), welches 1916 erſchienen iſt verboten wor-
den. Die National Security League hat alle Landesbibliotheken
gewarnt, das Buch auszuleihen, weil es Meinungen enthalte,
die gegenwärtig gefährlich ſeien und deshalb unter
drückt w

k. beendet
erden müßten.

Beantwortung

der r in r
und ein beträchtlicher der Arbeiter in Co

Arbeit wieder aufgenommen.
daß auch in Woolwich die Ueber

werde. Er moaufgenommen eken würbe

London, 20. dult Reuter. Der Streik 43 eer i beend Arbeiter nehmen dieh 9)
Die Vorgänge in Rußland.

Die Engländer im Murmengebiete.
Zwei Mtglteder des Petersburger GouvernementExekutiv

Komitees ſind von Murman zurückgekehrt und berichten, daß die
Engländer Murman bis Soroki beſetzt haben und dort im
Namen des Mürmangebiet-Sowjets regieren. Die eng-
liſchen Militärbehörden haben mehrere ruſſiſche Dampfer
requiriert. Der Vorſteher der Solowſzker Radioſtation mel
det, daß am 4. Juli ein engliſcher Offizier vom Kreuzer Atten
tif die Apparate der Station abgenommen und die Station ver

elt hat.
ngeſichts der ahme ruſſiſcher, polniſcher und ſerbiſcher

Offigiere, die nach ihren Ausſagen von franzöſiſchen Werbern
für die Tſchechen oder vom Murmangeblet gewonnen und dort
hin unterwegs waren, warnt Trotzki in einer Bekannt-
machung vor der Reiſe nach Murman. Archangelſk oder dem
ron den Tſchechen beſetzten Gebiet ohne Erlaubnis des militä-
riſchen Kommiſſariats. Jeder, der zur Teilnahme am Auf-
ſtand bzw. an der Beſetzung ruſſiſchen Gebiets ſich hat anwerben
laſſen, wird mit dem Tode beſtraft.

Die Kämpfe mit den Tſchecho-Slowaken. Haag 20. Juli.
Aus rbin meldet der Sonderkorreſpondent Reuters unterm
xd. Jnli: Bewaffnete Dampfſchiffe, die General W wat ab-
geſandt hatte, vertrieben die Bolſchewiki an der Mündun
des Sungari in den Amur. Ein bewaffnetes Dampfſchiff,
Motorboote ſowie vier Dampfſchiffe mit großen Vorräten wur
den erobert. Koſaken von Kalminkof, die mit den Fſchecho
Slowaken zuſammengehen und die nötige Kavallerie ſtellen,
ſind im Anmarſch auf Chita, wodurch ein Druck auf Seme
now ausgeübt wird.

In der Richtung Buqulma ſprengten die Tſchechen die Bahn
bei Briandino im Rüden der Rätetruppen, die zum Weichen
gezwungen wurden und zwei Geſchütze und mehrere Maſchinen
gewehre zurückließen. Am Weſtliralabſchnitt mußten die Räte
truppen überlegenem Druck weichen.

Die TſchechoSlowaken bedrohen Moskan? Zürich, den
29. Juli. Laut den Baſler Nachrichten meldet die Neue Korre

An der finniſchen Grenze iſt ein von der Zenſur ver
ſtümmeltes Moskauer Telegramm offen, wonach die
TſchechoSlowaken, nachdem ſie Jaroſlaw genommen
haben, auf Moskau marſchieren und daß ſich ihnen auf
dem Wege bereits viele Banern angeſchloſſen haben. (7)

uns Eingreifen in Sidirien. Genf, den 209. Juli. DerJapa
Wortlaut der geſtrigen amtlichen des Pariſer e
r Matſuni, in dem dieſer der franzöſiſ

ng zur Kenntnis brachte daß die japaniſche Regierung
das Wilſons bezüglich Sibiriens angenom
men habe, wurde den Blättern vorenthalten. Pichon will
dem Kammerausſchuß darüber zur gelegenen Zeit Mitteilung
machen, vorläufig aber erſt nach vollzogenen Tatſachen. Einſt-
weilen werß man nur, daß Japan den Vereinigten Staaten
die diplomatiſche Führung der ſibiriſchen Angelegenheit über
laſſen bet, ſomit auch eine etwaige Beantwortung eines neuer
lichen Proteſtes der Moskauer Regierung gegen die Einmiſchung in innere Angelegenheiten Kuhne

eeetrkerer n z wiederholen ſich auto

Das Steuerwerk von 1918.
Von Eduard Bernſtein.

II.
Die verginsliche Schuld des Deutſchen Rei iſt mittler

weile auf rund 180 Milliarden Mark angewachſen; wovon 88Milliarden fundierte Kriegsanleihe, der Aeſt ſchwebende Schul

den ſind. ie beſchloſſenen neuen Steuern kann man unter
drei verſchiedenen Geſichtspunkten betrachten, nämlich nach
ihrer Erhebungsart (direkte und indirekte Steuern),
ihrer Steuerquelle (Steuer auf Beſitz, Verkehr oder
Verbrauch) und ihrer Häufigkeit (einmalige und laufende
Abgaben).

1. Einmalig iſt die neue Kriegéſtener. Sie iſt zugleichauch Beſitz ſteuer im weiteren, ſozialen Sinne dieſe
Wortes und zum größten Teil direkte Steuer. Sie beſteht
aus Steuern auf die im Jahre 1917 erzielten Mehreinnahmen
Kriegsgewinne) der individuellen Steuerzahler und der Ge
ellſchafen, ſowie einer einmaligen Vermögensabgabe aller
erſonen mit über 100 000 Mk. Vermögen. Die Kriegsgewinn

ſteuer der Perſonen ſteigt in Staffelſätzen bis au vom
alles 200 000 Mk. überſteigenden Kriegswinns, die

riegsgewinnſteuer der Geſellſchaften bis auf 60 vom Hundert
der Mehrgewinne über 500000 Mark, wenn ſie mehr als 35
Prozent Dividende zahlen, ſonſt erſt der Mehrgewinne über
1 Million Mark, und die Vermögensabgabe beginnt mit 1 vom
Tauſend der Vermögen zwiſchen 100 060 und 200 000 Mk. und
ſteigt bei den größeren Vermögen ſtaffelweiſe bis auf 5 vom
Tauſend des 2 Millionen überſteigenden Vermögensteiles.

Welchen Ertrag dieſe direkt dem Beſitz auferlegten Steuern
abwerfen werden, iſt nicht leicht r die Segen
gehen da ziemlich weit auseinander, etzen die meiſten i ren
Ertrag auf gegen 158 Milliarden an. r 37
Summe, aber bei weitem n wer des2 ſen zu decken. r

ihnen befriſtet, das

o c.ni r ihre e erdieſer Gelegenheit, enderungen n vorzunehmen.

e laufenden Steuern nun ſind e t Steuern auf den
Verkehr und Verbrauch von Gütern oder Dien und werden
umeiſt als indirekte Steuern erhoben. Einige von ihnen umi beſtimmte Einnahmen auf Grund

brau

iei t e von 8 auf 20 vom
5 vom Tauſend bis auf 6 Hundert Weigenbendie Habenzinſen der Gert ändler (Banken,
kiers und ſpezielle Geldverleiher), ſowie im neuen Umſatz
ſteuergeſetz die Sonderſteuer von 10 vom Hundert auf den
Umſatz beſtimmter Gegenſtände, die ausſchließlich oder vor
nehmlich dem Luxus der Wohlhabenden dienen. Auch hier
iſt es noch ganz Sache der Vermutung, wieviel dieſe Steuern
zuſammen aufbringen werden. Verſchiedene hundert Millionen
werden es aber zweifelsohne ſein, ſo daß insgeſammt von
Milliarden, die man aus den neuen Steuern berausgibel
hofft, zwei Milliarden oder etwas darüber vom Beſitz
ſchlechthin zu tragen ſind.

Die andern Steuern, die zuſammen alſo gleichfalls um zwei
Milliarden ringen ſollen, erhöhte Abgaben auf den
Verkehr und Verbrauch im Allgemeinen.

Den Verkehrsſteuern zugerechnet ſind noch die Stempelſteuer
und die Wechſelſtempelſtener, deren Erhöhungen den Verkehr
in Wertpapieren und Wertzeichen, ſowie die Ausſtellung von
Urkunden über Gründung und Beitritt zu AktienGeſellſchaften
höher belaſten, als es bisher der Fall war.

Auf der Grenze zwiſchen Verkehrs und Verbrauchs-
u er ſtehen die erhöhte Warenumſatzſtener und die erhöhten

gaben auf die Benutzung von Po re und Telephon.
Die Umſatzſteuer, die auf 5 vom Tauſend erhöht worden iſt,
ſoll nach der ausgeſprochenen Abſicht des Geſetzes die Ver
braucher treffen, und da die Waren, bis ſie an den Käufer F.
langen, durch mehrere Hände gehen, wird das e
Volk in vielen Fällen bis zum Fünffachen dieſes es und
darüber hinaus von ſeinem Verbrauch im Preis der Produkte
zu zahlen haben. Die erhöhten Poſt uſw. Gebühren
den perſönlichen und den geſchäftlichen Verkehr bzw. den
brauch von Verkehrsmitteln.

Reine Verxbrauchsſteuern ſind die erhöhten Steuern auf alko
holiſche und nichtalkoholiſche Getränke, während das Brannt-
weinmonopol mit der Beſteuerung des Verbrauchs, wie man
weiß, noch andre ger verfolgt. r, wie r wichtige
Einzelheiten der Verkehrs und Verbrauchsſteuern in anderm
Zuſammenhang. Hier handelt es ſich um die Kennzeichnung
des Steuerwerks m a das ine Orig daß
Die Steuern au ne Gute, eBruch T hebe

auf einen radikalen sherigen Verteilung derSe iſchen Reich und Bundesſtaaten hindrängen. Die
Rot hat hier wieder einmal den Lehr und Zuchtmeiſter ge
macht. Solange die Steuern auf den Beſitz J von
den Bundesſtaaten beanſprucht wurden, hat es finanz ſch
nicht viel auf ſich, wenn in dem einen Staat die Veranlagung
nach andern Regeln vorgenommen wurde als im andern, imal
einen gewiſſe Klaſſen der Bevölkerung weniger ſwurden als im andern. Mit dem Eet

rgern
teuern werden ſolche Ungleichheiten aber
eſitzenden ſelber unbequem oder un
rundbeſier in Preußen bei der Verar zur Ein

ommens- uſw. Steuer milder angepackt wurde als der Grund
herr in Württemberg, war es für den letzteren nur
ein Gegenſtand ſtillen Neides, ſolange der erſtere
Preußen, der andre lediglich für Württ direkte
u erlegen hatte. Geht es aber in beiden n für dſ5 verträgt es der Württemberger nicht, er

e

S

e e

S n

e

S e

c e

m J

e

c

a
S e

a

a S 8



Werden als ſein iſcher Klaſſenbruder. Gkeiche Brüder,
gleiche Steuern heißt es nun. vDieſem Streben t das vom Hauptausſchuß des Reichs

4 tages ausgearbeitete und vom Reichstag wie an
genommene Geſetz über einen Fricheſen nen ritt
entgegen. Dieſer Reichsfinanzhof, dem ziemlich weitgehende

ten zuerkannt ſind, iſt zunächſt oberſte Spruch und
lußbehörde für alle direkten Reichsſteuern zuzüglich der

tigſten Reichsſteuern auf den Verkehr. Iſt er auch nicht ſo
uſammengeſetzt, wie es die Sozialdemokratie te,b werden die Finanznöte des Reiches und die geſchilderten

m doch ſchon dafür ſorgen, daß die Rechtsſprüche dieſes Steuergerichtshofes und die von ihm ehenden
utachten und Anweiſungen die Derte beſtehenden n
iten in der Steuerpraxis vermi und einen e gen
mbau des z teuerweſens den ebnen werden.

n des Reiches ſelbſt freilich kann kein Steuergericht ein
machen.

4,8 Milliarden Mark neuer Reichsſteuernl
Das iſt mehr als die Kriegsentſchädigung, die Deutſchland im
gar 1871 dem beſiegten Frankreich auferlegte und die damals
in der ganzen Welt als unerhört hoch betrachtet wurde. Was
aber z ſie gegenüber der Schuldenlaſt, die der jetzige Kriegdem damals Feſchaffenen Reich aufgebürdet hat? n der

leichen Tagung, in welcher er dieſes Steuerwerk zuſtande
achte, hat der Reichstag zwei Kriegskredite von je 15 Mil-

t liarden bewilligt, zuſammen das Siebenfache jenes Betrages.
Und für das ganze Jahr 1918 kommen mindeſtens noch einmal
Pntgeog Milliarden neuer Kredite hinzu. Um zehnmal 4,8

illiarden wächft zu gleicher Zeit die Reichsſchuld und ver-s mehrt die ginſenlaſt um weitere zwei Milliarden. Es iſt ein
Mißverhältnis, das beinahe an das berühmte Wettlaufen zwi-

t ſchen dem ſchnellfüßigen Achill und der Schildkröte im Vor-
t ſprung' iſt. Vergegenwärtigt man ſich dies, dann wird man

von ſelbſt zu der Erkenntnis gedrängt, daß gegenüber der
Steueraufgabe die der Reichstag noch zu löſen haben wird, das
diesmalige Steuerwerk nur erſt eine Lappalie iſt.

De Reichsbechond macht mobil!
Der Reichsverband zur Bekämpfung der So-

gialdemokratie erläßt ſoeben folgenden Aufruf:

z Berlin SW. 11, im Juli 10918.4 Deſſauer Straße 30.Euer Hochwohlgeboren!
Die Hochſtimmung des erſten Auguſttages des Jahres 1914

iſt bei der langen Dauer des Krieges verflogen, Verbitterung
herrſcht in weiten Schichten des deutſchen Volkes. Der Ge-
danke, die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft, die doch mit uns
um Leben und Sein kämpft wie alle übrigen Volksglieder, durch
fortwährende Zugeſtändniſſe bei guter Laune zu erhalten und
ſie für die Erfüllung ihrer einfachen Pflicht zu belohnen, trägt
unheilvolle Früchte.

Das deutſche Wirtſchaftsleben, das durch verfehlte ſtaats
ſozialiſtiſche Maßnahmen ſchon genug geſchädigt iſt,
geht nach dem Frieden ſchweren Erſchütterungen entgegen.
Heftige Lohnkämpfe nach dem Kriege ſind zu erwarten. Die
Befürchtung iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß der nächſte
Reichstag die Durchführung des bewährten Bismarckſchen
Grundſatzes „des Schutzes der nationalen Arbeit in Stadt und

d nicht mehr gewähren wird. Dann würden Reichs
tags-Auflöſungen ſich häufen, wenn die bürgerlichen
Parteien, die auf dem Boden obigen Grundſatzes ſtehen, ſich
nicht erfolgreich zuſammenſchließen, um der roten Flut einen

Damm entgegenzuſetzen. Da gilt es, beizeiten zu rüſten, um
t die drohenden politiſchen und wirtſchaftlichen Kämpfe beſtehen

zu können.
Der „Reichsverband gegen die Sozialdemokratie“ muß aber-

n mals, wie vor den Wahlen des Jahres 1907, eine umfaſſende
h und großzügige Aufklärungsarbeit in die Hand nehmen. Dazu

bedarf er erheblicher Mittel und iſt am Werke, um dieſe Arbeit
S leiſten zu können, einen

S Wahlſchatzzu ſammeln. Wollen wir nicht ruſſiſchen Zuſtänden entgegen
ſehen, wird Opferwilligkeit zur rechten Zeit unerläßlich ſein,
um den Zuſammenbruch der bürgerlichen Geſellſchaft zu ver
hüten. Wer die Zeichen der Zeit erkennt und dafür iſt, daß mit
der Fackel der Wahrheit in die weiteſten Volkskreiſe hineinge-
leuchtet wird, um ſchwere Schädigungen des Volksganzen zu

S

e rerhüten, ſetzt ſich dem ſpätern Vorwurf nicht aus: Du hätteſt
n rechtzeitig das Deine dazu beitragen können, die drohende Ge

fahr abzuwehren.
Wir richten daher an Ew. Hochwohlgeboren die dringende

Vitte, zu unferm Wablſchatz nach Kräften beizuſteuern, um
darauf hinzuwirken, daß nicht die ödeſte Gleichmacherei prole-
tariſcher Maſſeninſtinkte auf den Trümmern der bürgerlichen
Geſellſchaft und unſerer Wirtſchaftkordnung die Welt regiert.

Wir ſind im Verteidigungskrieg gegen den ſozialdemokrati-
ſchen Angriff. Zum Kriegführen gehört aber Geld, Geld
und nochmals Geld! Wir hoffen, daß unſer Appell an Jhre
oft bewährte Opferwilligkeit auch diesmal nicht vergebens ſein
wird und zeichnen

mit vorzüglichſter Hochachtung
ergebenſte

Hauptſtelle des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie.
Der Vorſtand

des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie.
Wirkl. Geh. Rat Graf von Arnim M. d. H., Muskau.

Oberftleutnant a. D. Graf von Blücher, Roſtock.
General d. Jnf. z. D. von der Boeck.

Wirkl. Geh Rat von Dirkſen, M. d. H., Gröditzberg.
Landrat a. D. Graf zu Dohna, Potsdam.

Landrat a. D Dr. v. Goßler, M. d. A., Schätz bei Guhrau.
Geh. Juſtizrat Haarmann, M. d. A., Dortmund.

Syndikus Hirſch, M. d. R. und A., Eſſen.
Generaldir. Reg.-Rat a. D. Keindorff, Schloß Waldenburg.
General d. Jnf. z. D. v. Liebert, M. d. A. (1. Vorſ.), Berlin.

Fürſt von Pleß, M. d. H., Fürſtenſtein.
Direktor Dr. Ruhnau, Berlin.

Landrat a. D. Rötger, M. d. A, Berlin.
Geh. Reg.-Rat Dr. Schmidt Berlin.

Geh. Kommerzienrat Vorſter, M. d. A., Köln.
Landgerichtsdirektor Dr. Wagener Dresden.

Es bedarf keiner beſonderen Prophetengabe, um voraus-
ſagen, daß der deutſchen Arbeiterklaſſe nach dem Kriege

politiſche und wirtſchaftliche Kämpfe bevorſtehen. Der
ufruf des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemo

kratie iſt nur ein Zeichen dafür. Die Herrſchaften, die dieſen
Aufruf unterzeichnet haben, können anſcheinend den Beginn
dieſer Kämpfe ſchon gar nicht mehr erwarten. Sie ahnen aber
auch mit der ihnen eigenen „Witterung“ der Geldmänner,
um was es wohl in dieſen Kämpfen gehen könnte. Der

n „Zuſammenbruch der bürgerlichen Geſell-ſchaft“ ſoll „verhütet“ werden. Nun, das ift ſchon 9
Opfers wert, und die ſteinreichen Großgrundbeſitzer und Gr
induſtriellen werden ſich ſicher nicht lumpen laſſen, und zu
dieſem edlen Zweck recht tief in den Beutel greifen Aber
auch mit all ihren Millionen werden ſie den „Zuſammenbruch
der bürgerlichen Geſellſchaft nicht mehr verhüten können

weil er längſt und lich (moraliſchneMenſchheitéfrevel etwas als ein vo mora
liſcher Zuſammenbruch der bürgerlichen Geſell Wenn
e h in J Ländern erſt zu dieſer Erkenntnis
mmen und ſie r anwenden, dann enalle Milliarden der bürgerlichen Ge eirſsaſt

der ganzen Welt nichts mehr auszurichten! Dann wird
aber auch ſchon vorher die Arbeiterſchaft Deutſchlands den
Weg zur Einigkeit und Einheit und das internationale
tariat die zum Wiederaufbau der Sozialiſtiſchen
nationale gefunden haben!

Wenn der Vorwärts den Reichsverbandsaufruf w. Anlaß
nimmt, um über die bedauerliche und ſchmerzlichel) Tatſache
der Zerriſſenheit der Arbeiterbewegung ein paar
Krokodilstränen zu vergießen, ſo braucht man das nicht allzu
tragiſch zu nehmen. Auch die niedliche Verdächtigung der un
abhängigen Sogialdemokratie nicht, die er ſich in den
folgenden hübſchen Sätzen leiſtet: „Der Aufruf richtet ſich
gegen die deutſche Sozialdemokratie, in ihr er
kennt er ſeinen Feind. Mit keinem Wort iſt die Rede von
ſozialiſtiſchen Strömungen, die wie ſie ſelbſt glauben die
Sozialdemokratie „von links her“ bekämpfen. „Die ſorgliche
Schonung, mit der der Aufruf des Reichsverbandes über dieſe
Strömung hinweggleitet, zeugt von anerkennenswerter tak
tiſcher Geſchicklichkeit. Dieſes vorſichtige Schweigen zeigt aber
auch, wo die größte Freude herrſcht, wenn ſozialdemokratiſche
Organiſationen geſprengt, ſozialdemokratiſche Zeitungen boy
kottiert, ſozialdemokratiſche Redner niedergebrüllt werden.“

Die L. V. antwortet auf den durchſichtigen Trick des Vor
wärts, dem Reichsverbande die Abſicht einer „Schonung“ der
Unabhängigen Sozialdemokratie zu unterſchieben, ſehr
treffend: „Die Scheidemannpartei irrt ſich, wenn ſie vermeint,
ſie könne mit dem Hinweis auf die Arbeit des Reichsverbandes
gegen die Sozialdemokratie die Unabhängige Sozialdemokratie
wieder in den Pferch des Regierungsſozialismuszurückſchrecken. Wenn wir nicht darauf vertrauten, mit allen

Gegnern der Arbeiterbewegung fertig werden zu können, mit
ihren offenen wie mit ihren verkappten, wenn wir nicht die
Zuverſicht hätten, daß wir das deutſche Proletariat auch im
Hagel der goldenen Kugeln der kapitaliſtiſchen Mächte aus dem
Sumpf des Regierungsſozialismus herausführen könnten, dann
hätten wir unſre Arbeit nie beginnen dürfen

Auch wir ſind der Meinung: Eine Wiedervereinigung der
beiden ſozialdemokratiſchen Richtungen etwa auf der Grundlage
der Kriegspolitik der Scheidemannfraktion könnte der Arbeiter
ſchaft doch nur mehr ſchaden als nützen, und der Reichsverband
brauchte dann wahrlich nicht zu Geldſammlungen für die Er
haltung der angeblich in ihrem Beſtand bedrohten bürgerlichen
Geſellſchaft“ aufzurufen! Die unumgängliche Vorbedin
gung zu einer Wiedervereinigung iſt die Rückkehr der Abhän
gigen zu einer grundſätzlich ſozialiſtiſchen Politik und
Taktik. Vielleicht bläut ihnen der neueſte Reichsverbandsaufruf
etwas von dieſer Einſicht ein. Wenn nicht, ſo wird der denkende,
klaſſen und zielbewußte Teil der deutſchen Arbeiterſchaft ſicher
aus den hiſtoriſchen Notwendigkeiten auch ſo die Kraft ge
winnen, um mit den Reichsverbandsmännern und ihren Mil
lionen fertig zu werden!

Zu dem vorſtehend abgedruckten Aufruf des Reichsverbandes
bemerkt das Berl. Tagebl.:

„Eine Reihe der reichſten Leute Deutſchlands hat
ſich im Reichsverband gegen die Sozialdemokratie zuſammengetan, um einen Vehcſhav für die drohenden politiſchen und

wirtſchaftlichen Kämpfe zu ſammeln.“ Weshalb dieſe
Herrſchaften mit dem Klingelbeutel im Lande umhergehen, iſt
eigentlich nicht recht zu verſtehen, da ſie nur in die eigene
Taſche zu greifen brauchten, um den „Wahlſchatz“
zu finden. Aber es iſt ihnen offenbar bequemer, andere
für ſich zahlen zu laſſen. Jn der Sache ſelbſt iſt nach
den früheren Leiſtungen des Reichsverbandes kaum noch etwas
zu ſagen. Er hat durch ſeine bisherige Betätigung zur Ver
gifrung des politiſchen Lebens im deutſchen Volkeſo reichlich beigetragen, daß ein Zweifel über ſeine Schäd
lichkeit nicht möglich iſt. Erſtaunlich ift nur, daß der Reichs
verband an der Schwelle des fünften Kriegsjahres unter Ver
hältniſſen, die eine Rückſichtnahme auf die Maſſenſtimmung zur
a teriichen Pflicht machen, ſich an die Oeffentlichkeit wagen
arf.

Politiſche Ueberſicht.
Das Reichsſtempelgeſetz.

Amtliche Aufklärungen.
Berlin, 29. Juli. (W. T. B.) Der Bundesrat hat in

ſeiner heutigen Sitzung den Ausführungsbeſtimmun-
gen zu dem Geſetze zur Abänderung des Reichsſtempelgeſetzes

den Aenderungen der Grundſätze zur Auslegung des
eichsſtempelgeſetzes, ferner den Ausführungsbeſtimmungen zu

dem Geſetze zur Aenderung des Wechſelſtempelgeſetzes und den
Beſtimmungen über den Erſatz des Steuerwertes der außer
Geltung geſetzten, noch ungebrauchten Wechſelſtempelzeichen,
die Zuſtimmung erteilt. Die Veröffentlichung der neuen Be
ſtimmungen wird in einer beſonderen Nummer des Zentral
blattes für das Deutſche Reich, deren Ausgabe unmittelbar be
vorſteht, erfolgen.
Das Reichsſtempelgeſetz, durch das der Börſenumſatzſtempel
(Schlußnotenſtempel) bekanntlich erheblich erhöht worden iſt,
ſieht eine Ermäßigung der neuen Sätze für ſolche Geſchäfte
vor, an denen als Vertragſchließende nur Perſonen beteiligt
ſind, die gewerbsmäßig Bank oder Bankiergeſchäfte betreiben
oder zu den regelmäßigen Beſuchern einer inländiſchen Börſe
zum Zwecke des gewerbsmäßigen Handels in Wertpapieren
gehören. Letztere genießen die Vergünſtigung nur, wenn ſie in
eine von der zuſtändigen Handelsvertretung geführte Liſte ein
getragen ſind. Dieſe Liſte wird nach den Ausführungsbeſtim-
mungen vom Börſenvorſtande im Auftrag und unter Aufſicht
der zuſtändigen Handelskammer geführt. Jn die Liſte dürfen
nur ſolche Perſonen eingetragen werden, welche den rbs
mäßigen Handel mit Wertpapieren ſelbſtändig ausüben und
die entweder zum Beſuche der Börſe ausdrücklich zugelaſſen
ſind oder, ſoweit es einer ſolchen e nicht bedarf, dem
r ſenvorſtand als regelmäßige Beſucher der Börſe bekannt
ind.
Bezüglich der Anſchaffungsgeſchäfte in aus

ländiſchen Wertpapieren iſt beſtimmt, daß, wenn der
Kauf oder Lieferungspreis in ausländiſcher Währung feſt
geſetzt iſt, die Umrechnung der ausländiſchen Währung nach
dem laufenden Kurs (Mittelkurs) für Auszahlungen in der
betreffenden ausländiſchen Währung oder für Schecks auf die
betreffende ausländiſche Währung zu erfolgen hat. Jm übrigen
verbleibt es bei den bisherigen Umrechnungsvorſchriften.

Weitere Beſtimmungen betreffen u. a. die neue n
Zulaſſung des Abrechnungsverfahrens zur trich
tung des Börſenumſatz- (Schlußnoten-) Stempels und das
Verfahren zur ne de Abgabe von Geld-
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umſätzen (Beſteuerung der Habenzinſen). Bis zur erfolg-
ten 2ulaſſung zum Abrechnungsverfahren hat die trichtung
des BörſenumſatzStempels wie bisher durch die Ausſtellun
der Schlußnoten zu erfolgen. Zur Entrichtung des Wechſel
Stempels, für den mit dem 1. Auguſt erhöhte Steuerſätze ein-
treten, gelangen neue Wechſelſtempelmarken zur
Ausgabe, die von den Poſtanſtalten zu beziehen ſind. Die alten
Marken treten mit dem 1. Oktober 1018 r Geltung.

e Betrachtungen über den Völkerbund.
tg. ſetzt Oskar Müller mit dere 8 a wie er ellt,ſondere les in England findet. Die Grundlagen dieſer

Agitation en durch die Theoretiker des Paziſfismus G. Lowes
Dickinſon, den Freund und Anreger Greys, ge

en. Aber dieſe erkläre es ni dw r
urrin der Revue politique internationale alle Liberalen und

den größten Teil der Konſervativen, Män8 Carſon, Zunge G
uptziel eng r tIdee früher nur einige Liebhaber wie

t Führer hatte. eſer UmſchwungS e eine Folge der Kriegslage die Eng
icher vor die harte Alkernative ſtelle entweder

auf ei dung der Kriege überhaupt e ſinnen, oder mitder n n ihren immer mörderiſcheren und aus-
e erſtörungsmitteln ſo in Wettbewerb treten,a Welt chaft Englands erhalten bleiben kann.

kar Müller unterſcheidet unter den Freunden der Völker
bundidee t und echte, wobei er findet, daß die falſchen in
der er it ſeien Für dieſe ſei der Völkerbund nur ein
Mittel, Kampf gegen Deutſchland fortzuſetzen. Zu den
echten wird Grey gezählt, der in ſeiner Broſchüre über W 7
Gegenſtand den r vorwirft, ſie zollten dem Ge-danken nur Lippendienſt, und Henderſon, der Annektionen
um Schaden der Mittelmächte ſowie den Wirtſchaftskrieg nach
em Kriege verwerfe und ſofortige Friedensverhandlungen

fordere. neweiferhat gibt es nach O. Müller heute in Eng-
land eine große Anzahl aufrichtiger Bekenner
der Völkerbundidee, beſonders in der Arbeiterpartei
und unter den Radikalen.

Ueber die Stellung Deutſchlands zu dem Völkerbunds-
altend, er weiſt abergedanken äußert ſich O. Müller ſehr zurü

darauf hin, daß die Cholmer Frage einer gemiſchten Kommiſſion
ur rigen übergeben worden ſei und daß der BukareſterFrieden eine Schiedsgerichtsklauſel enthalte. Er ſieht darin,

etwas optimiſtiſch, ein Stück praktiſcher Arbeit, aus der auch der
Gegner lernen könne, „daß neue Weltordnungen erfaßt, nicht
erredet werden“.

In einem Artikel des Berl. Tagebl. bekennt ſich zu gleicher
Zeit ſogar auch ein deutſcher General (erſchrick nicht, lieber Leſer,
es iſt ein bayeriſcher und obendrein einer z. D.), Graf Max
Montgelas, als ein begeiſterter Anhänger des Völkerbund-
edankens, den er als ein „großes ar i reeiert. Graf Montgelas ſchließt: „Wer in falſch verſtande-

nem Nationalegoismus nur den Nutzen des eigenen
Volkes erſtrebt, wer ſich dem Wahne hingibt, daß im ſtaatlichen
Leben fremdes Leid eigene Freude bedeuten könne, wer das

ühlen für Menſchheitsidegle verlernt oder nie ge
annt hat, der möge bedenken, daß Gewaltpolitik und

Gewalt wirtſchaft zu Lande notwendigerweiſe Gewalt-tolitik und Gewaltherrſchaft zur See erzeugen muß und um
gekehrt. Heraus aus dieſem fehlerhaften Kreiſe führt nur die
gerade Bahn des Rechts.

Kapitaliſtiſche Erſcheinungen im Kriege.
Der Kapitalismus feiert während des Krieges Orgien. Nie

mals iſt der Profit ſo hoch geweſen wie im Kriege für die
Unternehmungen, die für den Kriegsbedarf arbeiten. Jn jeder
Jnduſtrie, die heute noch Beſchäftigung hat, iſt der Profit hoch.
Rieſige Kriegsgewinne haben beſondere Typen des Kapitaliſten
erzeugt, den Kriegsgewinnler, auf den jeder mit einem
gewiſſermaßen verächtlichen Seitenblick ſieht. Denn ſchließlich
hat jeder das Gefühl, daß dieſe Kriegsgewinne, um im kapita-
liſtiſchen Jargon zu ſprechen, übermäßige Gewinne ſind, Ge
winne, bei deren Realiſierung es manchmal ſonderbar zuge
gangen iſt. Man denke nur an den Daimler-Fall.

An dieſen Kriegsgewinnen haben auch die Banken teilgenom
men, ſo weit ſie die Jnduſtrie beherrſchen. Sie haben große
Kapitalien hergeliehen zur Neugründung von Fabriken und
nahmen teil an den Gewinnen ihrer Gründungen. Sie ſind
Sroßbeſitzer von Aktien von manchen Großunternehmen der
Metallinduſtrie, von denen ſie viele völlig beherrſchen. Durch
die Gewinne der Metallinduſtrie während des Krieges wird ſo
der Umfang und die Macht des Bankkapitals gewaltig geſtei
eert. Jm Gegenſatz dazu ſteigt die Finanznot der Welt ſtetig.
Auf der einen Seite die allgemeine wachſende Finanznot, auf
der anderen Seite an einzelnen Stellen gewaltige KapitalsAn-
häufungen, die für ſie, die über ſie verfügen, eine herauſchende
Vermehrung von Reichtum und Macht bedeuten. Der Abfluß
des Kapitals in die Landwirtſchaft, die Anlegung großer Kapi-
talien in Luxusgegenſtänden, die ungeheure Verſchwendung,
die von gewiſſen Kreiſen während des Krieges getrieben wird,
zeigen deutlich genug, wie groß der Kapitalsüberfluß der
Kriegsgewinner iſt

Dieſe Erſcheinung iſt internationagal. Kriegsgewinne
werden gemacht in Deutſchland und e in England
und Frankreich, und die Finanzoperationen von Wallſtreet ſind
ein treffliches Beiſpiel dafür, wie ſich das verſippte und ver-
truſtete Finanzkapital den Krieg zunutze macht, um Rieſen-
gewinne zu erzielen. Mögen im einzelnen dieſe Erſcheinungen
lokale Unterſckiede zeigen im Grunde genommen find ſie
gleich in der ganzen Welt.

Jn Jtalien läßt ſich dabei eine intereſſante Entwicklung
beobachten. Auch Jtalien hat ſeine Kriegsgewinner, ſeine
Rüſtungsfabrikanten und Kriegsſpekulanten. Das intereſſanteſte
aber daran iſt, daß dieſe Rüſtungsinduſtrie unabhängig iſt von
den Banken. Und nicht nur das. Die italieniſchen Rüſtungs-
fabrikanten, deren Kapitalsmacht während des Krieges be-
trächtlich geſtiegen iſt, legen jetzt die Hand auf eine große Bank
nach der anderen und bringen die Direktionen der Großbanken
in ihre Hände. Die Möglichkeit dazu iſt ihnen durch ihre ge
waltigen Kriegsgewinne gegeben. Es zeigt ſich hier alſo der
eigenartige Fall, daß die Induſtrie ſich der Banken
bemächtigt, während es ſonſt gemeinhin umgekehrt zu ſein
vflegt.

Gegen dieſe wirtſchaftlichen Transaktionen hat ſich in Jta-
lien ſehr häufig Widerſtand erhoben. Die radikale und die
ſozialiſtiſche Preſſe, ſelbſt ein Teil der liberalen Preſſe ruft
nach der Jntervention des Staates, ohne daß freilich ihr Wider-
tand vorausſichtlich Erfolg haben wird. Die kapitaliſtiſche
Entwicklung geht während des Krieges mit Rieſenſchritten vor
wärts, ſie erweitert die Differenz zwiſchen Kapitalsherrſchern
und Beſitzloſen ſtändig, und das Ende des Krieges wird einen
Zuſtand der Welt ſehen, wie ihn die grundſätzliche Einleitung
zum Erfurter Programm als Ziel der kapitaliſtiſchen
Entwicklung kennzeichnet.

Kleine politiſche Nachrichten.
Kühlmann Reichstagskandidat? Berliner Blätter

ten, es verlaute, der ehemalige Staatsſekretär vonKühlmann habe ſich der Wahlt eisleitung des 1. Verliner

Reichstagswahlkreiſes für die auf Mitte Oktober angert Erſatzwahl für den verſtorbenen Reichstagspröſidenten
Kaemp zur Verfügung geſtellt. Da Dr. Kühlmann bisher,
ſoweit bekannt, keine Bezie e zur Fortſchrittlichen Volks

rtei unterhielt, ſo gibt di dieſe NVorbehalt irrt ſo gibt die Preſſe dieſe Nachricht mit allem

Der türkiſche Botſchafter Hakki Zuſog iſt Montag abend in
Berlin geſtorben. Das B. T. exinnert daran, daß der
Verſtorbene ein bedeutender Rechtsgelehrter war, der chon

rbereitu iute nach Urteil des Profeſſors Sir Gi
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Ams tägliche Brot.
Kohlenverteuerung und kein Ende.

Eſſen, 29. Juli. (W. T. B.) Die heutige Verſammlung
der Zechenbeſitzer des RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndikats
beſchloß, die Richtpreiſe für die letzten vier Mo-
nate d. J. für Kohlen um 2,40 Mark, für Koks um 3,40 Mark,
für Bruchkoks um 4 Mark und für Briketts um 2,40 Mark für
die Tonne zu erhöhen. Die Preiserhöhungen verſtehen ſich
einſchließlich der Kohlenſteuer. Sie erfolgen unter dem Vor
gehalt, daß die Laſten, die das neue Umſatzſteuergeſetz dem
Kohlenſyndikat bringen wird, zu den heutigen Preiserhöhungen
zugeſchlagen werden.

Da ſehen wir wieder recht deutlich die Wirkung der in
direkten Steuern: Die reichen Grubenherren erhöhen ganz
einfach die Kohlenpreiſe und wälzen damit die Kohlen und
Umſatzſteuer auf die Kohlenverbraucher ab.

Aus der Provinz.
Ein Strich durch die Rechnung.

Wir haben am Sonnabend mitgeteilt, daß der Gutsbeſitzer
Dr. Dieck in Zöſchen bei Merſeburg ſich der Kriegswirtſchaft
entziehen und zu dieſem Zwecke die Verpachtung ſeiner land
wirtſchaftlichen Ländereien, ſowie den Verkauf von Gerät und
Vieh durchführen wollte. Den Gedanken, den wir bei der Lek-
türe des Jnſerats hatten und zum Ausdruck brachten und der
uns veranlaßte, das Eingreifen des Generalkommandos zu er
warten: daß die Abſichten Dr. Diecks beſtimmt der Volks
»rnährung nicht förderlich ſein würden, hat jetzt auch
die Behörden zum Einſchreiten veranlaßt. Dr. Dieck hat durch
ein zweites Jnſerat folgenden Widerruf ſeines Verkaufs be
kannt gemacht

„Da mir jeder Verkauf von Inventar r unter An
drohung von Gefängnis oder 50000 Mark Geld-
ſtrafe durch amtliches W r verboten worden iſt, ſo
teile ich das den Leſern der Zeitung pflichtſchuldigſt mit, da
mit niemand auf meine geſtrige Jnventarverkaufs Anzeige
hin den Weg nach Zöſchen zwecklos unternehme.“

Der Korr., der erſt am Montag auf die Sache einging,
ſchreibt dazu: Das ſcharfe Zugreifen der Behörde in dieſem
Falle wird wohl in allen Kreiſen mit Genugtnunng aufgenom
men werden. Der als wunderlich und Eigenbrödler bekannte
Großgrundbeſitzer wollte alſo regelrecht ſtreiken und ſo
anſcheinend wieder ſeine Vaterlands liebe betätigen, die
er zu Wahlzeiten immer kräftig herausſtrich und ins rechte
Licht zu ſetzen verſtand. Die Vaterlandsliebe verlangt aber in
ernſter Zeit Opfer von jedermann, wofüc dieſer Herr aber nicht
zu haben war. Daſß ihm daher die Behörde ſein Pflichtbewußt-
ſein und ſeine Vaterlandsliebe in Geſtalt einer hohen Straf-
androhung etwas aufgefriſcht hat, kann man nur als recht und
ſbillig bezeichnen. Wenn es eben ſolche Herren nicht ſelbſt
merken, daß es jetzt gilt, alles herauszuholen. um durchzuhal-
ten und daß jeder an ſeinem Platze und in ſeinem Berufe tätig
ſein muß, fürs Vaterland zu arbeiten, dann muß es ihnen eben
eingetrommelt werden. Daß dies beim Herrn Dr. Dieck
kräftig und umgehend geſchehen iſt, dafür ?önnen wir der Be
hörde nur unſere Anerkennung ausſprechen

Die Rentenbewegung in Sachſen Anhalt.
Die Volksſtimme, Magdeburg, ſchreibt: Die Zahl der Jn-

validen hat jedenfalls durch den Krieg eine ungeheure Ver
mehrung erfahren. Jedermann wird nun meinen, daß infolge
deſſen auch eine große Zunahme der Jnvalidenrenten einge
treten iſt, die bekanntlich gewährt werden, wenn eine Erwerbs
beſchränkung von mehr als zwei Dritteln vorliegt. Aber weit
geſehlt. Die Statiſtik zeigt uns das gerade Gegenteil. Jm
Jahre 1908 wurden von n ger für dieFrovinz Sachſen und für Anhalt 8557 Jnvalidenrenten feſt
geſett. Unter dem Einfluß von allerlei „Belehrungen“ über

den ar der Jnvalidität an Aerzte und ſonſtige mit der
Rentenfeſtſetzung betraute Stellen ſank die Zahl der Bewilli
gungen auf 5501 im Jahre 1909. Nach und nach nahm die Zahl
der Rentenfeſtſetzungen unter der Wirkung der Zunahme der
Verſicherten wieder zu, und zwar auf 6869 im Jahre 1913. Dann
trat wieder ein Abſturz ein. Man denke: während eines Krieges,
der ſo große Opfer an menſchlicher Geſundheit fordert. Es ſank
die Zahl der Vewilligungen auf 6552 im Jahre 1914 und 4775im Jahre 1015. Dann folgte eine geringe, kaum nenenswerte
Zunahme auf 4940 im Jahre 1916 und 5017 im Jahre 1917.

Dabei darf man jedoch die Rentenentziehungen nicht
außer Betracht laſſen, um ein vollſtändiges Bild zu erhalten.
Während im Jahre 1917 wie angegeben 5017 Jnvalidenrentenbewilligt wurden, kamen 6082, a weit mehr, in Wegfall, ſo
daß ſich der Beſtand an laufenden Jnvalidenrenten von
51309 am 1. Januar 1917 auf 49 344 am 1. Januar 1918, ver
minderte. Vor dem Kriege, am 1. Januar 1014, liefen
50 426 Jnvalidenrenten. Man ſieht, daß vier Jahre Weltkrieg
Rer ſogar eine Herabdrückung bringen konnten.

Geſondert gezählt werden die Krankenrenten, die
ei nur vorübergehender, aber länger als 26 Wochen währenderduralidität gewährt werden. Jhr Entwicklungsgang zeigt ähn-
iche Tendenzen. Jm Jahre 1910 wurden 759 ſolcher Renten be

gilligt. Die Ziffer fank auf 675 im Jahre 1914 und 505 im
Jahre 1015. Dann trat eine ſtarke Zunahme ein, und zwar auf
2928 im Jahre 1916 und 8868 im Jahre 1917. Hieraus ergibt
ſich, daß man die hat faſt ausnahmslos als nur
vorübergehend erwer u anſieht und ihnen die gering-
wertigere Krankenrente gewährt hat, um e ihnen bald wieder
zu entgiehen. Jn Wirklichkeit wurden faſt ſo viel Krankenrenten
entzogen wie feſtgeſetzt, nämlich 2458 im Jahre 1917. ſo daß

der Beſtand an laufenden Krankenrenten nur von 2104 am
Schluſſe des Jahres 1916 auf 83014 am 1. Januar 1018 erhöhte.
Die Altersrenten werden ohne den Nachweis einesbeſtimmten Grades von Erwerbsunfähigkeit gewährt. Dagegen

ſind für ſie beſonders harte Beſtimmungen über die Wartezeit
Warkenzahl) vorgeſehen, die immer ſchwerer zu erfüllen ſind.g ſolgedeſſen verminderte ſich trotz der Zunahme der Zahl der

rſicherten die Zahl der feſtgeſetzten r tändig, und

un ift deutſcher
nung des lkadigung Balkan-

n

c

war von 1188 im Jahre 1901 auf 878 im 11 und 774im Jahre 10915. Jnfol e der Herabſetzung der greagr e aufdas 65. Lebensjahr traf ine rapide n me der ewige en
auf 4518 im dert dis und 71097

n
ki

e

m Jahre 1917 ein. Dieſe

z ham Shluſte dec Jahres on auf an
Die Witwenrenten werden bekanntlich auch nur denwies Wer r Was x bei den heutigen
forderungen in di Richtung bedeutet, wiſſen die Renten

bewer nen. So kommt es, daß die Zahl der
Witwenrenten eine nur beſchränkte iſt und ihre Zunahme in der

geh z den Erwartungen T re 1913urden feſtgeſetzt, im Jahre auch nurodann nur auf 588 im Jahre 1916 und 725

Ja e de See reruſſe Jahres 1916 auf 2350 am
1. Januar 1918. Die ſt ſ5 Zunahme fanden wohl die

namentlich im 1917 i nur aus derI n t r die z ährigenvan an l
s

Waiſenrenten. Die Feſtſetzüngen dieſer erhöhten ſich von
1110 im Jahre 1918 auf 5918 im Jahre 1916. Im Jahre 1917
trat eine Abnahme auf 5136 ein. Die Zahl der laufenden
Waiſenrenten vermehrte ſich von 11934 am Schluſſe des Jahres
1916 auf 16 556 am 1. Januar 1918. Gezählt ſind hier nur die„Waiſenſtämme“, die z der einzelnen Waiſen iſt etwa
2 mal ſo groß. Die twengelder (einmaligen Abfin-
dungen an ſolche Witwen, die ſelbſt auch noch gültige Beiträge
zur Jnvalidenverſicherung geleiſtet haben) fanden auch eine
Zunahme, und zwar von 497 im Jahre 1918 auf 1797 im Jahre
1917. Die Waiſenausſteuern (einmalige Abfindungen
an Waiſen, die das 15. Lebensjahr überſchreiten, wenn die
Witwe ſelbſt auch die Wartezeit für die Jnvalidenrente erfüllt
und die Anwartſchaft aufrechterhalten hat) wurden nur in 70

ällen gewährt. Die geringe Zahl dieſer Leiſtungen iſt nur
rauf liner aß ſie noch ſehr wenig bekannt ſind, und

daher nicht beanſprucht werden, obgleich ein Anrecht darauf
beſteht. Es ſollte deshalb für Verbreitung der Kenntnis dieſer
Tr ben geſorgt werden. Zuſatzrenten wurden im
Jahre 1917 überhaupt m gewährt. Ein Beweis, daß die

Einrichtung, die ſich auf die freiwillige Zahlung von
zuſatzbeiträgen von je einer Mark aufbaut, eine recht ver

unglückte iſt.
Aus dieſen Angaben geht hervor, daß die Landesverſiche-

rungsanſtalt Sachſen- Anhalt (wie übrigens auch andere Jn
validenverſicherungsanſtalten) die unumgänglichen Mehraus
gaben, die der Krieg brachte, durch „Sparſamkeiten“ an Stellen,
wo ſie überhaupt nur möglich ſind, wieder auszugleichen ſuchte.
Das iſt die „Kriegswohlfahrtspflege“ der Jnvalidenverſicherung,
die auch nicht dadurch beſſer wird, daß einige Veträge für
Kriegsfürſorge an Gemeinden uſw. gegeben wurden.

Wohnungsauffichtsbeamter der Provinz.
Amtlich wird kundgemacht: Der Miniſter der öffentlichen

Arbeiten hat im Einvernehmen mit dem Staatskommiſſar für
das Wohnungsweſen dem Regierungs u. Baurat Behrendt
in Merſeburg die Wahrnehmung der Befugniſſe als Woh
nungsaufſichtsbeamter für die Regierungsbezirke der Provinz
Sachſen übertragen. Der WohnungsaufſichtsDezernent hat
die den Regierungspräſidenten zuſtebenden Aufſichtsbefugniſſe
im Auftrage wahrzunehmen und ſich als ſtändiger Kommiſſar
des Staatskontmiſſars für das Wohnungsweſen der Förderung
des geſamten Wohnungs und Siedelungsweſens in den Regie
rungsbezirken der Provinz Sachſen zu widmen.

Merſeburg. u ä e W zDer Kreisausſchuß hat beſchloſſen, der Stadt Merſeburg die
ſelbſtändige Regelung des Verkehrs und Verbrauchs von Fleiſch
mit Ausnahme der Genehmigung von r lachtnng n und
des Verkehrs und Verbrauchs von Speiſefetten, Milch und
Zucker zu übertragen. Der Zeitpunkt des Ausſcheidens der
Stadt aus der e W des Kreiſes wird o bekannt
egeben. Damit, ſchreibt zu dieſer Mitteilung der Korr., wird
ie Regelung der Stadt mit den genannten Lebensmitteln eine

ſelbſtändigere und hat hoffentlich zur Folge, daß die verab-
olgten Rationen nicht mehr den Schwankungen unterworfen

die bei dem bisherigen Verfahren innerhalb des Kreiſes
eider nicht zu umgehen waren. Zu wünſchen wäre nur noch,

daß auch die ſelbſtändige Regelung auf das Mehl und die Kar-
toffeln ausgedehnt würde.

Dem Verzeichnis der Verkäufer von Frühkartoffelniſt der Landwirt Keinrich Steckner, Lindenſtraße, nachzutragen.

Wallendorf. Tödlich verunglückt. Bei Erntearbeiten
wurde hier der Landwirt Reinhold Scharf von ſeinem eigenen
Geſchirr überfahren und getötet.

Schkeuditz. Kartoffelverkauf. Diejenigen Haushal-
tungen, welche nachweislich ohne Kartoffeln 1 erholten ſolche
aus den ſtädtiſchen Beſtänden verabfolgt. Die Kartoffeln ſind
bei den Händlern zu erwerben. Die Ausgabe von Kartoffel
larten auf die nächſten ſechs Wochen erfolgt in der hieſigen
Polizeiwache am Mittwoch, den 31. Juli, für die Haushaltungen
1--760; Donnerstag, den 1. Auguſt für 701--1850; Freitag, den2. Auguſt, für 19512084. Die Ausgabe von Fleiſch Zucker,
re und Seifenkarten findet zu den gleichen Ausgabezeiten
ſtatt.

Große Preistreibereien haben, wie das
blatt feſtſtellt, bei den Obſtverpachtungen der Rittergüter Döl
kau und KleinLiebenau tagen Es wurden 14 000 bzw.
18 600 Mk. geboten, faſt das Dreifache des vorjährigen Preiſes.
Das genannte Blatt fragt, wie es da dem kleinen Mann mög-
lich ſein ſoll, ſich Obſt zu erwerben. Die Antwort darauf iſt
doch nicht ſchwer: er muß verzichten. Das Obſt namentlich
on den Rittergütern iſt eben meiſt für den Schleichhandel be
ſtimmt. Es fragt ſich nur, ob das die Provinzial-Obſtiſtelle zu
läßt.

Mücheln. Opfer des Dienſtes. Jn der Klinik zu i
erlag der ſtädtiſche Nachtwächter Trinks den ſchweren Ver-
letzungen, die ihm bei Ueberraſchung eines Diebes beigebracht
worden waren. Trotz der von der Stadt ausgeſetzten Belohnung
hat man noch keine Spur von dem Täter.

Gattecrſtedt. Rieſenertrag bei einer Obſtver-
pachtung. Das Hartobſt, Pflinmen- und Kirſchenwitzun
haben der Gemeinde ins jeſ emt eine Einnahme von 81 626 Mar
gebracht. Die Pflaumen wurden in kleinen Poſten nur an
Ortsinſaſſen meiſtbietend abgegeben.

Eisleben. Endlich ermittelt. Der Schulknabe Franz
Sommer, welcher vor 14 Tagen von hier verſchwunden war, iſt
am Sonnabend von ſeinem Vater in Halle von der Polizei
abgeholt worden. Der Junge will von dem Gelde eine Mark
und die mitgenommenen Brotmarken verloren haben und hat
nur aus Furcht vor Strafe die Flucht ergriffen. Jn Halle hatte
der Junge einen falſchen Namen (Franz Wolf aus Sanger-
hauſen) angegeben; deshalb hatten ſich die Nachforſchungen
ſo lange verzögert.

Hettſtedt. Lebensmittel. Für die Zeit vom 29. Juli
bis 25. Auguſt kommen zur Ausgabe: 1. Woche 150 Gramm
Graupen und 100 Gramm Gries, 2. Woche 150 Gr. Graupen
und 50 Gr. Nudeln und 50 Gr. Gries, 3. Woche 50 Gr. Graupen
und 50 Gr. Gries, 4. Woche 50 Gr. Graupen und 50 GrNudeln, außerdem in jeder Woche einmal Saft oder Marmelade

Sangerhauſen. Kopfſchütteln hat in der Stadt das
umſtändliche Verfahren hervorgerufen, das unſere Verwaltung

r will, r das 5 e r h eürgerſchaft zu bringen. t iſt zunächſt an die Oebſter
verkauft, denen kauft es die Stadt danach wieder ab und zum
u ibt dieſe es wieder an die Bürgerſchaft ab (wennkeine heſchlagnahme dazwiſchen kommt). Hrigineller noch ſieht

dieſer r Weg aus, wenn man die Preiſe ins Auge
faßt. Bei der Verpachtung iſt ſehr viel geboten worden. Die
Stadt bewilligte deshalb für den Rückkauf des Obſtes den Päch-
tern ſchon anſtändige die ſo hoch ſind, daß der Magiſtrat

n Bürgern das Obſt billiger ablaſſen will, als er es von denächtern bekommt. Das ſteht ſehr zuvorkommend aus; man

iſt in der Bürgerſchaft aber der Meinung, daß man zu dieſem

i aut, gintauveren feradgzem hätte ko können,län r um ſo di Mat ettVo tinten des Qualitätso in
el, zu dem die zugelaſſenen hohen Pachtpreiſe geradezu

reizen.
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ſchriftlich oder mündlich zu
tokoll erhoben werden.

Delitzſch. Grüne Bohnen verkaufen die ſtädtiſchenmißcheklaufe ſtehe auſ Abſchnitt 111 zu 65 Pf. da

Auszahlung der ſtaatlichen Unterſtüku
rstag, den 1. ſt, 1 bis 2.Nr. 651 bis 1500 und folgende. Schulpflichtigen Kindern

Torgau. Der Verkauf der Säuglingswäſche augder Sammlung der Weißen indel-Voche ſindet waeh
lag, den 1., und Freitag, den 2. Auguſt, abends 7 Uhr, im

n Promenade 4. Eingang von der Straße Dis
Wäſcheſtücke werden eine e der Hebammeabgegeben und nur an Mütter, deren Kinder e 1. l
1978 elpren ſend und an Mütter, die vor dem 1. November 1018
ein Kind erwarten.

Elſterwerda. Mit einem Fleiſchſchleichhandel be
ſchäftigte ſich das Schöffengericht in ſeiner letzten Sitzung. Der
Häusler G. M., die Frau A W. und der Landwirt H. H. in
Hirſchfeld erhielten richterliche Strafbefehle, und zwar G.
in Höhe von 350 Pek., Frau A. M. und H. H. in Höhe von je s
Mark. G. M. ſoll am 11. Januar 71 Pfund Kalbfleiſch
56 Pfund Schweinefleiſch aus dem Kreiſe Aiebenwerda nach dem
Königreich Sachſen ausgeführt urd im Dezember 1917 ein
Schwein im Gewicht von 1838 Pfund ohne ehmi de
Kommunalverbandes zur Weitermaſt von H. erworben

wDie A. M. ſoll im Dezember 1917 ein Schwein im Ge
von etwa 1 Zentner an einen zum u nicht bexechtig
Landwirt verkauft haben, H. H. dasſelbe Schwein unbefugt au
G. M. verkauft haben. Sämtli he Angeklagte haben Einſpruch
erhoben. Wegen der Schweineverkäufe erfolgte Freiſprechung
weil die Beſchuldigten behauvteten, daß es ſich um Schweinen
käufe zu Zuchtzwecken gehandelt habe. egen der Ausführungvon Fleiſch erfolgte Vertrgzung zum Zwecke weiterer Auf
lärung.re iderdieb h R Jm Preußiſchen

Hof übernachtete kürzlich ein Kaufmann Naumann aus Leip
zig. Frühmorgens ſtand er ſehr a auf und wurde ger
erwiſcht, als er einen Kleiderſchrank der Wirtsfamilie aus
räumte und in einen Koffer verſtaute. Darauf wurde der
Fremde verhaftet. Bei dem Einbrecher wurden vier Nach
ſchlüſſel, ſowie ein Hammer und eine Zange gefunden. Es
wurde ſchon feſtgeſtellt, daß der Täter nicht Naumann, ſondern
ne Morgenftern, geboren am 11. Dezember 1867 in Chemnitz,
zeißt.

Grundſtücksverkauf. Das bisher Serrn Steinert,
Chemnitz, gehörige Fabrikgrundſtück, Packbofſtraße 2 hier, G
durch Kauf in den Beſis der Muſhinenfabrik Elſterwerda, G.
m. b. H. Elſterwerda, nübergegangen.

Wittenherf Neueintragungindie Kundenliſten
hat unter Vorlegung des neuen Lebensmittelkontrollbuches
ſpäteſtens bis 81. Juli zu erfolgen. Wer dieſen Termin
verge läuft Gefahr, bei den nächſten Verteilungen leex aus

zugehen. eMühle geſchloſſen. Wegen feſtgeſtellter Unxegel
mäßigleiten iſt der Müblenbetrieb des Auguſt
Globig in Grabo bis auf weiteres geſchloſſen worden.

Allerlei.
Militäriſche Reviſionskommandos beim Hamſtkern.

m Nordd. Volksblatt wird u. a. berichtet: Als im vorigen
Jahr eine oldenburgiſche Stadt durch die Landeskartoffelſtelle
eine militäriſche Reviſion in ihrem Lieferungsbezirke vor
nehmen ließ, war das Erreichte gleich null. Das einzige Ergebnis war, fügte der ſpäter in ſeinem m die
Bericht an den Oberbürgermeiſter lächelnd hinzu, daß 0
Mannſchaften des Reviſionskommandos mit Paketen beladen
den Schauplatz ihrer Amtshandlungen verlaſſen haben. Wenn die
Stadt auch keine Kartoffeln mehr bekommen hatte, die ruhige
Gewißheit blieb ihr, daß wenigſtens die Reviſionsſoldaten per
ſönlich nicht ganz leer ausgegangen waren. Jetzt ſcheint ſich
nun die Tätigkeit derartiger Kommandos zu einem ſchweren
Mißſtand auszuwachſen. So meldet das Delmenhorſter Kreis
blatt aus Weſterſtederfeld: „Jm Laufe voriger Woche
kamen gelegentlich der Reviſion land wirtſchaftlicher Vorräte
durch ein Militärkommando auf rätſelhafte Weiſe einer Ehe
frau, deren Mann im Felde ſteht, zwei geräucherte Schinken
abhanden. Nachdem pung die Nachforſchungen kein Ergebnis
Wegen hat man jetzt anſcheinend die richtige Spux gefunden.

ehr ſchwerer Verdacht richtete ſich e zwei Soldaten des
Reviſionskommandos, die die Fleiſchwaren vermutlich sz7;
den, tat geſchafft und verſchickt haben. Das nötige Pack
zeug haben die Verdächtigen ſich bei Einwohnern in Weſter
ſtederfeld zu verſchaffen gewußt. Auch ift feſtgeſtellt, r ie
nachts längere e außerhalb ihres Quartiers waren und ſich
am folgenden Morgen mit ſchweren Paketen aus ihrem Quar-
tier entfernten. Dem einen Soldaten iſt auch nachgewieſen
daß er nachts im Bett ein Paket mit Fleiſchwaren fertiggemacht
hat. Gegen die Verdächtigen iſt das Strafverfahren bei der
Militärbehörde anhängig gemacht worden.“ Aber auch im
preußiſchen Gebiet ſcheint es ähnlich zu gehen. So wird aus

734 gemeldet „Eine ſeltſame Entdeckung machte unfereGen armerie. Am Tage der Abreiſe des militäriſchen Kom
mandos, das auch im Kreiſe Hoha nach etwa überflüſſigen
Nahrungs und Futtermitteln forſchen ſollte, revidierte ſie auf
dem Bahnhof das Gepäck der Soldaten. Bei einem Manne
wurden 180 Eier und 6 Pfund Butter vorgefunden, ber
einem anderen etwa 100 Eier. Auf dem Bahnhofe Eyſtrup ſind
einem dritten Soldaten noch 60 Eier abgenommen worden. i
Verfehlungen des Hartfutter-Kommandos ſollen gründli
unterſucht werden.“

Die Hausangeſtellten im Sowjetrußland.
Moskau, 26. Juli. (P. T. A.) Nach einem Erlaß über

das häusliche Dienſtperſonal erhalten Stubenmädchen, Köchin-
nen, Bonnen, wie überhaupt alle Perſonen, die zur perſönlichen
Bedienung gehören, bei Entlaſſung ohne vorherige Kündigung
einen Monatsgehalt vor g u s. Bei Entlaſſung mit vorherige
zweiwöchiger Kündjauna bekommen ſie ren ehalt für zw
Wochen voraus. Jn beiden Fällen wird außer dem Gehalt
für die erwähnten Friſten auch Koſt und Wohnung be
ahlt. Die Verpflegungskoſten werden mit 5 Rubel pro Tagu die Wohnungskoſten in 2 von 20 Pr des Geſamt

betrages des Gehalts und der Verpflegungs berechnet.
ortlich für: Politik, Dartetnachrichten, Gewerkſchaftlichesund Teriet Karl Se en und a der 7 Kilian

nn e Verlag olksb m. D. alleſchee e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Die Opferpflicht
für das Vaterland

verlangt von allen die Abgabe entbehrlicher
Anzüge für die kriegswichtige Heimarmee

*806 und Landwirtſchaft.
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e r Tichtspiele, Triftstraße 22. Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Ob
die Erzeuger- und r n Höchſtpreiſe) für folgendee
e 9 igem erden die e eiſeAb heute das große nervenanspannende Detektiv- Abenteuer: W Wirkung vom 4. Auguſt ds. Js. ab, wie nach

Il Erzeuger Großhandels KleinhandelsDer Stummne Zeugre. in er i e r
Sensations Detektiv- Abenteuer des berühmten Kelly Brown. e en et i n

in unde eineamilie Gänsek eizendes e e eFamilie ein. R tut n 2 Kin en 3:n m n e 7e an s W w 14 S.rer ne grobl 15 31 J 29 me c g.g 4 h. z 7 3 2 2 3ten. e 90 110 1 5
Amtſſche Bekanntmachungen. Gewindeſchueiden.

Ein n h h Tebellen, irre 2 z 84 n ar eheu reren e vom 18. ar 10 oſe, eine i 88Woche vom W. Juli Porto 90 Pfg. Aprikoſene en Bullebuchhardhng, Halle 9 d. 6, Hurz ſehen a es gabeu re 2 Iu Stein rigen. Verkauf lgt ne ne a 16 n v adis S 1ä den 3. Ang. 1918 re haber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kunden 4 18 77
li eingere haben werden aufgefordert tige Gurken und Krü urken beim u rke San e t ne e e a i t See h r n der en iſt

n u abdzu ern s Pfund.dem Saiten henger e e L d Vutterſcheinen über des Verkaufs gt Der Verkauf von Möhvren, Karotten und Mairüben mit Kranut
wir n e Halle, den 90. Juli i018. Der Magiſerat. arte den 29. Juli 1918 Der Magiſtrat.Halle, den 30. Juli 1918. Der Magiſtrat.
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Nr. 176. 29. Jahrgang Beila e zum Volksblatt.

Form m rDie Aufhellung der Lebensvorgän ine der größten Ere der Wiſſenſchaft e e Jahrhunderts.
der Menſch eſſen muß, um arbeiten zu können, mande e gewußt. Aber erſt die moderne Wiſſenſchaft

hat uns gelehrt, daß ganz beſtimmte Größenbeziehungen be
ſtehen zwiſchen der Menge und der
rung, die dem Körper i r m n Nah
Arbeit, die der Körper zu leiſten en

d, und der enge der

t Die großen Entdeckungen der Phyſik, vor allem Robert Mayers Geſetz der
an er Enexgie, und die großen rrungenſchaften der

emie, vor allem Liebigs Unterſüchungen über die Chemieder Lebensvorgänge, haben die Grundvorausfetzungen Per

modernen Wiſſenſchaft von den re geſchaffen.
Auf die Grundlage aufbauend, haben uns die großen Phyſio-
logen die Wechſelbeziehungen zwiſchen der Ernährung und der

u e J aufgezeigt.as Leben des Menſchen iſt ein Verbrennungsprozeß. Stän
dig führt das Blut den Geweben des menſchlichen Körpers
Sauerſtoff zu. Sie verbinden ſich mit dem Sauerſtoff. Sie
verbrennen. Die Verbrennungsprodukte werden im Harn aus
geſchieden. Die verbrannten Stoffe müſſen durch neue erſetzt
werden. Wir müſſen dem Körper eine ganz beſtimmte Menge
von Kohlenhydraten, Fett und Eiweiß zuführen, damit nur er
ſetzt werde, was verbrannt worden iſt. Eine beſtimmte Menge
von Nahrungsmitteln braucht der Menſch, der nichts arbeitet
und jede Bewegung vermeidet, um nur die verbrannten Ge
webe zu erſetzen. Die Tierzüchter nennen die Menge von
Futtermitteln, die das Vieh, das ruhig im Stalle liegt, braucht,
um nicht an Körpergewicht abzunehmen, das Erhaltungs-
futter. So gibt es auch für den Menſchen eine haltung
nahrung. Führt man dem Körper weniger als die Erhaltungs-
nahrung zu, ſo verliert er Tag für Tag einen Teil ſeines Ge-
wichts und er geht ſchließlich zugrunde.

Mit der Erhaltungsnahrung könnten wir uns begnügen,
wenn wir den ganzen Tag, ohne uns zu rühren, im Bette
lägen. Aber wir arbeiten. Deshalb genügt uns die Er-
haltungsnahrung nicht. Denn wie jede andere Maſchine kann
auch der menſchliche Organismus feine neue Energie erzeugen,
ſondern nur eine Form der Energie in eine andere umſetzen.Der Körper verwandelt die chemiſche Energie, die ihm in den

Nahrungsmitteln zugeführt wird, in die mechaniſche Energie,
die Arbeit, die er leiſtet, und in die Wärme, die bei der Arbeit
entwickelt wird. Die Wiſſenſchaft hat im einzelnen
wie viel chemiſcher Energie, wie viel Nahrung dem Körper
zugeführt werden muß, damit er eine beſtimmte Menge Arbeit
leiſten könne, ohne dabei an Körpergewicht zu verlieren. Den
Landwirten ſind dieſe Lehren der Wiſſenſchaft wohlbekannt; in

land wirtſchaftlichen Jahrbuch ſind Tabellen enthalten,
ie den Leſer er un wie viel Rauhfutter und wie viel Kraft

futtermittel der Zugochs bekommen muß, wenn er eine be-
ſtimmte Arbeit leiſten ſoll. Und was vom Tier gilt, r auch
rom Menſchen. Auch er muß eine beſtimmte Menge Nahrung
empfangen, wenn er eine beſtimmte Menge Arbeit leiſten ſoll.
Gibt man ihm weniger Nahrung, ugleich ſeine Arbeits-laſt zu erleichtern, ſo wird von der niſſen Energie, die dem

Körper zugeführt wird, ein ſo großer Teil in mechaniſche
Energie, in Arbeit, umgeſetzt, daß nicht genug übrig bleibt, die
verbrannten Gewebe zu erſetzen; der Menſch nimmt in dieſem
alle von einem Tage zum anderen an Körpergewicht ab.
chließlich aber wird er unfähig, bei verminderter Zufuhr

chemiſcher Energie eine unveränderte Menge mechaniſcher
Energie hervorzubringen; ſeine Arbeitsfähigkeit nimmt ab,
ſeine Arbeitsleiſtung ſinkt.

Die Menſchheit erlebt eben jetzt ein Experiment in un
Phonrem aßſtab, das die Richtigkeit dieſer theoretiſchen Er

tniſſe ſelbſt dem Blindeſten aufzeigt. Vom Kriegsbeginn
an hat man die Arbeitslaſt der Arbeiter unerhört vergrößert:
die r n wurde verlängert, die Jntenſität der Arbeit
mit allen Mitteln aufs höchſte geſteigert. Gleichzeitig aber
wurde infolge der Kriegsnot die Ernährung der Arbeiter von
Monat zu Monat verſchlechtert. So mußte ſchließlich der
Augenblick kommen, in dem die chemiſche Energie, die den
Körpern der Arbeiter zugeführt wurde, nicht mehr genügte,
den Aufwand an mechaniſcher re die ihnen abgerungen
wurde, zu decken. Nun begannen die Arbeiter, an Körper-
gewicht abzunehmen; es braucht nur jeder von uns ſeine Be-
kannten anzuſehen, um auf den erſten Blick zu erkennen, daß ſie
an Körpergewicht verloren haben. Die verbrannten Gewebe
konnten nicht mehr voll erſetzt werden: zuerſt wurde das an-

Der MillionenSchwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hyan.

86] (Nachdruck verboten.)XXI.
Während er nach dem Bureau ging, hatte Raoul Meierimmer nur den n Gedanken: du darfſt dir nichts anmerken

laſſen, niemand darf dir etwas anſehen
Den Gedanken an den Toten, der da noch vor wenigen Minuten

dicht vor ſeinen Augen auf dem hellen Smyrna lag, dieſen
häßlichen, quälenden Gedanken ſcheuchte er mit einer Handbewe
gung und gab ſich. Mühe, ſich über ſeine eigene Lage klar
u werden. meinte er, das Unglück aufhalten zu können,
noch den Abgrund nicht, der ſich vor ihm auftat und dem
er r los entgegenſtürzte.

Wie er ſeine Bureauräume beirat, dieſe eleganten, lichtvoll
ausgeſtatteten Räume, da fiel ihm die faſt klöſterliche Stille des
Kontors auf, und er hatte den Eindruck, als ſei es das über ihn
hereinbrechende Unheil, das all dieſe Menſchen ſich ſo ſtill über
ihre Pulte beugen ließ.

Aber ſein klarer, realiſtiſch denkender Kopf verwies dieſe
ger aften Truggebilde, und ſich ſelber mit der ſchärfſten

ufmerkſamkeit beobachtend, ging er zu dem Prokuriſten hin
und fragte ihn ſo, daß es die anderen Angeſtellten hören konn
ten, was er von der veränderten Lage halte.
Herr Möller wußte wirklich nicht, was er ſagen ſollte, denn
im Jnnerſten war es ihm klar, daß ſich jetzt ſeine Befürchtungen
bewahrheiten und der Krieg zwiſchen Rußland und Japan ir-
klärt werden würde, was natürlich eine enorme Baiſſe, und
vielleicht den Sturz des Hauſes, in dem er angeſtellt war, be
deutete.

Da dieſe Ausſicht au r ihn ſehr trübe war, ſo bemühteer ſich, S e zu mißtrauen und dem
Chef gegenüber hoffnungsvoll zu erſcheinen.

Aber das, was Herr Möller da hexausbrachte, das war er
aus nicht eine ſeiner glänzenden Feuilletonrcden, wie er
früher bei derartigen egenbeiten anzubringen pflegte, und
er kam denn auch bald auf einen toten Punkt mit ſeinen auf
fuhrungen, und Raoul Meier, der ſeine Beſtürzung immer me
überwand und ſchon wieder ar c d Situation war,fertigte ihn ſchließlich mit der ſarkaſtiſchen Bemerkung ab: m

„Ja, ja, mein li Möller, Si z recht, wenn wirkeinen e bleibt Frie en, aber es kann auch um
gekehrt kommen.

Damit ging er lachend in ſein raten ter und zerſtreute ſo
am allerbeſten die ürchtungen ſeiner Kommis. Aber auch
drin in dem kleinen immer lilt es ihn nicht longe, und da fiel
ihm ein, daß der Tirektor Andrewſki ja heute abend eine Soiree

be, zu der auch er mit Erna geladen war.
Se war ihm C als hätte er abgeſchrieben, aber das blieb jetzt

ganz gleichgültig, er mußte auf jeden Fall heute abend dorthin

geſammelte Fett verloren, dann begannen auch die Muskeln
zu ſchwin Wir haben in dieſem Kriege nicht nur die Vor
räte an nen und an ln, Geräten,Kleidung, Wäſche, an Baumwolle, Kupfer, Kaffee und ſo weiter,
die vor dem Kriege in Jahrzehnten aufgehäuft worden waren,
verbraucht, ohne ſie erſetzen zu können; wir vielmehr
auch von unſerem organiſchen Kapital, von der in früheren
M raehnten aufgehäuften Körperkraft der arbeitender Men
chen einen großen Teil verbraucht. Wir r auch mit

unſerem wertvollſten Beſitz, mit der Muskelkraft der Menſchen,
Raubbau getrieben. Statiſtiker könnten unſchwer ſchätzen, um
wie viel Millionen Zentner das Körpergewicht unſeres Volkes
in den Kriegsſahren abgenommen hat.

Aber mit der Abnahme des Körpergewichts hatte es nicht ſein
Bewenden. Da die Ernährung immer ſchlechter wurde, mußte
ſchließlich der Augenblick kommen, in dem die geſchwächten,
unterernährten Körper nicht mehr ſo viel Arbeit wie früher zu
leiſten vermochten, Man hat ſich dagegen mit allen Mitteln
gewehrt. Die Kapitaliſten haben über den „mangelnden
Leiſtungswillen“ der Arbeiter geſchrien, ihre Antreiber haben
alle ihre Künſte verſucht, die militäriſchen Betriebsleiter haben
alle ihre Pwangsmittel angewendet. Vergebens! Die Arbeitsleiſtung, die in den erſten Kriegsjahren überall geſtiegen war,
begann zu ſinken und ſie ſinkt unvermeidlich immer tiefer.
Man kann eben aus keiner Maſchine mehr Energie heraus-
preſſen, als man ihr zuführt; kann eben dem Körper nicht eine
unveränderte Menge mechaniſcher Energie abringen, wenn man
ihm von Monat zu Monat weniger chemiſche Energie zuzu-
führen vermag. Das Geſetz der Erhaltung der Energie, das
die ganze Natur beherrſcht, können auch die vereinten Kräfte
des Kapitalismus und des Militarismus nicht außer Wirk-
ſamkeit ſetzen.

Die Ernährung der Arbeiter zu verbeſſern, iſt die Geſellſchaft
nicht imſtande. Alſo muß ſie ſich mit der Tatſache abfinden,
daß mit der Ernährung auch die Arbeitsleiſtung ſinkt. Gegen
dieſe Erkenntnis kann ſich nicht wehren, wer auch nur die
Elemente moderner Naturwiſſenſchaft gelernt hat. Daß die
mechaniſche Energie, die der einzelne Arbeiter verausgabt, ſinken
muß, iſt unvermeidlich. Deſto notwendiger iſt es, ſie ökonomiſch
zu verwenden. Aber wie verwenden wir ſie? Wir laſſen den
Arbeiter der Hüttenwerke 10 Stunden auf ſeinem Werkplatz
ſtehen, obwohl er nicht mehr imſtande iſt, mehr Arbeit zu
leiſten, als er auch in acht Stunden leiſten könnte. Das iſt
Vergeudung von Energie; denn auch das müßige Stehen iſt

v Verausgabung mechaniſcher Energie, durch die
ein Teil der ſo ſpärli chemiſchen Energie ver-
braucht wird. Da wir Mangel an Nahrungsmitteln haben,
müſſen wir mit der Energie haushalten, müſſen wir alſo jeden
ökonomiſch unproduktiven Energiegufwand vermeiden. Deshalb
iſt es Wahnſinn, trotz der verſchlechterten Ernährung an der
langen Arbeitszeit, die nicht mehr ausgenutzt werden kann,
feſtzuhalten. Kann der Arbeiter nur noch acht Stunden arbeiten,
ſo iſt es Wahnſinn, ihn zwölf Stunden auf dem Werkplatze
ſtehen zu laſſen; damit vergeudet man ſeine Körverkraft, ver
gendet überdies Kohle und Beleuchtung. Die Arbeitszeit muß
auf die Stundenzahl herabgeſetzt werden, die der Arbeiter bei
ſeinem jetzigen Ernährungszuſtand noch auszunützen vermag;
jedes Feſthalten an längerer Arbeitszeit iſt, rein ökonomiſch
betrachtet, ſinnloſe Verſchwendung. Die Verkürzung derArbeitszeit iſt nicht mehr nur ein Gebot der Sozialdolitit
und der ſozialen Hygiene; ſie iſt heute ein zwingendes Gebot
der Oekonomie.

Unſere Nahrungsmittelnot bedeutet, daß die Menge chemi-
ſcher Energie, über die die Geſellſchaft verfügt, empfindlich ge-
ſunken iſt. Mit der chemiſchen Energie ſinkt aber auch die
mechaniſche Energie, in die die chemiſche Energie verwandelt
wird. Da wir weniger mechaniſche Energie verausgaben
können, können wir auch nur weniger Stunden im Tage arbei-
ten. Die Verkürzung der Arbeitszeit iſt alſo nichts anderes
als die notwendige Anpaſſung der Verausgabung unſerer mecha-
niſchen Energie an den verringerten Vorrat der chemiſchen
Energie, über die wir verfügen: die notwendige Anpaſſung
unſerer Arbeit an unſere Ernährung. (W. A. Z.)

Aus der Partei.
Das Solinger Volksgericht über Scheidemann

iſt der abhängigen Preſſe eine ſo ſchmerzliche Angelegenheit,
daß ſie ſich gar nicht zu beruhigen vermag; ſie kommt immer
wieder darauf zurück. Beſonders der Gen. Dr. Erdmann iſt

x«xc2
und den Leuten zeigen, daß Raoul Meier immer noch der Alte
war, wenn er auch mal ein paar Millionen verlor.

Zu Hauſe angelangt, fand er ſeine Frau im Geſpräch mit
ſeiner Schwägerin, die ſich jetzt hiufig ſehen ließ.

Sie war gekommen, um von der Schwägerin noch einige Rat-
e hinſichtlich ihrer Toilette zu erbitten, denn auch ſie und

pette beſuchten die Soiree bei dem Direktor der Preußiſchen
Bank.

„Schade, daß du abgeſchrieben haſt,“ ſagte Erna.
„Jch habe es mir anders überlegt, erwiderte Raoul. „Wir

gehen auch hin.“
Frau Erna ſah ihn mit großen Augen an. Noch war die

Kunde von dem großen Börſenverluſt nicht bis zu ihr gedrungen,
aber ihren ſcharfen Augen entzing die Veränderung im Weſen
ihres Mannes deshalb doh nicht.

Seine forzierte Luſtigkeit, ſein eben noch ſo nachdenkliches und
in der nächſten Minute wieder ſorgloſes Weſen und ſeine offen
bare Unruhe zeigten ihr, daß etwas ihn tief Bewegendes vor
gegangen ſein mußte.

r auch ſie ließ ſich nicht merken, daß ihr etwas an ihm
auffiel. Zu oft hatte er ſie mit ihren ſorgenden Fragen und
ihrer Anteilnahme zurückgeſtoßen, als daß nicht der Stolz jede
Neugierde und jede wirkliche Beſorgnis in ihrem Herzen nieder
ges ten hätte.

ie ſich Frau Hedwig empfahl, ging auch er mit der kurzen
emer
„Du biſt doch zur Zeit fertig hinüber in ſein Arbeitszimmer

und erſchien erſt wieder, als die mit den ſtadtbekannten beiden
ſchwarzen Ruſſen beſpannte Equipage vor der Einfahrt hielt,
um ſeine Frau abzuholenWährend der Fahrt ſaß er erſt eine ganze Weile ſchweigſam
und brütend in die Wagenedke hineingelehnt, dann aber, als
Erna ſich nicht mehr halten konnte, und eine ängſtliche Frage
an ihn richtete, lachte er kurz auf:

„Was willſt du bloß, Frau? Deine Blicke ſuchen und
e fortwährend an mir herum!l Was ſoll ich denn
aben Nichts, Weg d h be v M andere konnte
Und Erna begnügte ſich damit, weil ſie nicht anders konnte,und ſchwelgen Tegfen die Gatten den Reſt der Fahrt zurück.

n Bei dem e des W ſoeg rh war ttut Berlin, ein Min war erſchienen unterJe ſich ſoeben c der Frau des Hauſes, einer blendend

u 7 her W eime wer Andreſli, von
m man uflüſterte, daß er „von Andrei a geheiratetmit fünfzig Jahren in zweiter Ehe
So Meier ma als er mit ſeiner am Arm den

e Saat r een „Erna auf das ſi ne Brokatkleid der
ommerzienrätin aufmerkſam das in einer vollſtändig neuen

Weiſe mit ſeidengeſtickten r von außerordent
li Schönheit und Naturkreue appliziert war.

r viel mehr Aufſehen als dieſe in der Tat ſelten ſchöne
Robe machte der Herr Vankdirektor Meer ſelber e
denn dieſer Menſch keine Rerven War für ihn der des

Halle (Saale), 30. Juli 1918.

noch das ihrer Angriffe leich Gen. Erdmann klar
und n en hat, die gegen ihn rignaigen ſch ngen, daß er das elmit „inſzeniert“ habe, ts als beweisloſe Ve enreitet die a Preſſe weiter auf ihm herum. n

ſen Werten teil beſonders lebhaft die Mann
heimer Volksſtimme. Sie wird nun für ihr moraliſches Getue
von der Ber hen Arbeiterſtimme mit der Auffriſchung der
olgenden „Erinnerung“ recht wirkſam abgeſtraft: Wer

t da nicht an eine ver in annheim?Allerdings war ſie von der erlandspartei einberufen und
die Störer waren nicht nur Unabhängige Jntereffanter iſt
aber, daß bei der der vaterlandsparteilichen
Verſammlung im Nibelungenſagal des Mannheimer Rofen
gartens auch gemeldet wurde: „Unbewegt ſaß der Reichs
tagsabgeordnete Oskar Geck zwiſchen dieſen ſeinen

Getreuen und duldete gelaſſen dieſe widerlichen
uftritte. Er blieb bis zum ſchmachvollen Ende zwiſchen dieſen

männlichen und weiblichen Flegeln, ohne den geringſten Verſuch zu machen, ihnen zu wehren (So die varſf en Neueſten

Nachrichte Ja, noch mehrl! Dem Solinger „Schriftleiter
(ehemals in Mannheim) teilten damals Mannheimer „Flegel“
mit, daß der Reichstagsabgeordnete Geck ſogar ganz „flegel-ft e lig, mitgeſungen hat, um die Serſämmiang
t zu helfenieſe Erinnerungen der Bad. Neueſten Nachr., bemerkt die

Keraiſge Arbeiterſtimme, beweiſen, daß in ganz beſtimmten
a e a Dinge unvermeidlich ſind.“

un mögen ſich unſere braven Abhängigen nur wacker weiter„entrüſten“ über die Solinger Krakeeler

Halle und. Saalkreis.
Halle, den 80. Juli 1918

Beſtands aufnahme über Männeranzüge.
Die Reichsbekleidungsſtelle will jetzt die Beſtands auf

nahme und die Nachprüfung der Veſtandsverzeichniſſe t
M änneranzüge in den Haushaltungen durchführen. ie
Reichsbekleidungsſtelle ſteht auf dem Standpunkt, daß der
Grund für die bisher nicht genügende Ablieferung der Anzüge
weniger in der mangelnden Leiſtungsfähigkeit der Kommunai-
terbände zu ſuchen ſei, als vielmehr darin, daß die Kommunal
rerbände es an der erforderlichen Werbetätigkeit haben fehlen
laſſen. Sie hat den Kommunalverbänden, die mit der Samm-
lung im Rückſtand geblieben ſind. aufgegeben ſich mit einem
Aufrufe an die Bevölkerung zu wenden und ſie unter Hinweis
auf den Zweck und die Notwendigkeit der Sammlung auf ihre
vaterländiſche Pflicht hinzuweiſen. Ferner hat ſie den Kom-
inunalverbänden zur Pflicht gemacht, von ſolchen Perſonen, die
ohne Störung ihrer und ihrer Familien Lebenshaltung und
ihres Berufes imſtande erſcheinen, einen, Anzug abliefern zu
können, namens der Reichsbekleidungsſtelle die Vorlegung
etnes Beſtandsverzeichniſſes ihrer Oberkleider
binnen beſtimmter Friſt zu fordern. Von der Verpflichtung zurVorlegung eines Beſtandsverzeichniſſes ſind diejenigen befreit,

die einen Anzug bereits abgeliefert haben oder nunmehr ab
liefern. Die Friſt freiwilliger Ablieferung wird bis 15. Auguſt
verlängert. Weiterhin ſoll in geeignet erſcheinenden Fällen die
Richtigkeit der abgegebenen Beſtandsverzeichniſſe in den Haus
baltungen nach geprüft werden. Unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben bei der Beſtandsaufnahme werden mit Ge-
ſängnis bis zu einem Jahre und zu Geldſtrafen bis 10 000 Mk.
oder einer von dieſen Strafen bedroht.

Wie genau die Veſtands aufnahme erfolgen wird, iſt aus dem
Muſter des Beſtandsverzeichniſſes zu erſehen, das den Mittei-
lungen der Reichsbekleidungsſtelle beigegeben iſt. Danach muß,
unter der ausdrücklichen Erklärung, daß die Angaben richtig
und vollſtändig ſeien, und daß der Unterzeichner des Beſtands-
verzeichniſſes die Strafbeſtimmungen kenne, jedes Kleidungs-
ſtück angegeben werden. Auch Stoffe, die ſich im Beſitz des
de tegten befinden. müſſen genau nach Meterzahl aufgeführt
werden.

Weshalb die freiwillige Sammlung zu einem h
den Ergebnis nicht führte, das ſagt die faf ondenz Ver
brauchswirtſchaft im Kriege in folgenden Auslaſſungen: „Die
Altkleiderſammlung, die der Reichsbekleidungsſtelle wohl kaum
etwas von ihrer ohnehin nicht geringen Unbeliebtheit genom-
men hat, bedeutet nach den bisher bekannt gewordenen Ergeb-
niſſen ein Fiagsko. Das heißt, es iſt das eingetreten, was die

Geldes und das Geld ſelbſt ſo gleichgültig geworden, daß ſelbſt
ein Verluſt von Millionen, den er in einer einzigen Stunde
erlitten hatte, ihn njcht mehr treffen konnte

Wahrhaftig. wie er ſo dahinſchritt, mit ſeiner ſchönen und
länzenden Erſcheinung neben ſeiner Frau, die in ihrer feinen,
tillen Vornehmnheit eine ſo effektvolle Folie für ibn abgab, auf

recht und mit Stolz getragenem Haupte, da hätte niemand,
aber auch niemand ihm die Erſchütterungen angeſehen, denen
ſeine Seele an dieſem Tage ausgeſetzt geweſen war.

Er erreichte, was er wollte: die Leute, die bis zu
Eintreffen nur von Sturz ge n und ihn ſchon zu
den Toten geworfen hatten, dieſelben Menſchen ſteckten jetzt wie
der tuſchelnd ihre Köpfe Se und hen ſich an und mein
ten, es könne doch am Ende nicht ſo ſchlimm ſen mit Raoul
Meier, das Gerücht von ſeinen Rieſenverluſten ſei unwahr oder
dw ungeheuerlich übertrieben.

Nur wenige ließen ſich nicht täuſchen. Vor allen der Gaſt
geber ſelbſt.

Eben jetzt ſtand er mit dem Bankier, der ſeine Frau in der
Geſellſchaft Frau Hedwigs zurückgelaſſen hatte, in einem derReden alons, wo die beiden Herren ſcheinbar ganz harmlos
plauderten.

„Was machen wir, wenn der Kurs morgen weiter fällt?
fragte der Kommerzienrat.

Raoul Meier zuckte die Achſeln.„Sehen Sie, ſagte der andere, „ich habe es Jhnen immer
geſagtl Jn Jhrem Verlangen, alles allein zu beherrſchen, über
ſchätzen Sie ſich und können dann nicht aushalten, wenn die
Sache ſchief geht!“

Mit einer Gleichgültigkeit, als ginge ihn die Sache gar nichts
an, erwiderte der Bankier:

„Das habe ich nicht getan, im San iGehette mir einen
ſehr ſicheren Mann ausgeſucht uns H.

„Na und?“ fragte der Kommerzienrat. 22
„Er t ſich heute nachmittag in ſeiner Zeohmi7 r
Der Direktor der a Bank prallte zurück, als er

einen Stoß vor die Bruſt bekommen.
Bleich, mit entfärbten Lippen, te er:
„Und das ſagen Sie mir ſo ſo ruhig?“
Raoul Meirer J wieder die Ter van wut
„Wie ſoll ich es Jhnen ſagen! Einer wert fo ler ere

ich

einem

wie lange die anderen no hen werden gens,
raffte ſich plötzlich auf und ſein Geſicht bekam einen drohen
Ausdruck, „ſo leicht ergibt Raoul Meier nicht! un

mmt.

Jch verſichere Sie, ich bin nicht allesgetan, was ſich in dieſer Lage tun läßt. nun wir
morgen verſchont bleiben, wenn uns nicht wieder etwas da
zwiſchen platzt von dieſem lächerlichen dann ich esnoch einmal in die Höhe. er lang

morgen nicht wieder ſo eine verdammte Nachri

er n,aber gerade ſetzt fing das Papier an, einen günſtigen Wind zur Es iſt, als ob bie ganze Hölle losgelaſſen wäre
gegen n

Wertſetung folgt.
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r

r 1 g inen wurde Freirich t e daß
ſen wäre, wenn die egen dietionsarbeiter, die von der Varn

und den ihr verwandten Blättern betri
nſo haben die r Stellen,

das Verſan e hen keit der
er t r die eg zu wecken. Wenn z. B. der Landrat von r

elle veranſtaltet eine Sammlung, welche den Rüſtungsar
zugute kommen ſoll. Man mag über die ge

rade mit ihrer vorwiegenden Zweckbeſtimm für die über
eich bezahlten Rüſtungsarbeiter im Verglei Kleidereherf unſerer land wirtſchaftlichen Arbeiter denken wie man

will, um die Sammlung kommen wir leider nicht herum.“ ſo
braucht man ſich nicht zu wundern, wenn der Breslauer Land
Heis die Umlage bisher nicht aufgebracht bat. Die Opferwillig-

der ländlichen Bevölkerung, die nach Anſicht der Deutſchen
Tageszeitung ſoviel größer als die der Städter ſein ſoll, wird
übrigens treffend illuſtriert durch die Beobachtung, die man
bei den Gutsbeſitzern aus den Kreiſen Grimmen und Franzburg

emacht hat, die größtenteils ſchlechte Arbeiteranzüge von ihremPerſonal abgeliefert haben.
Die Hauptſchuld an dem ſchlechten Ergebnis trägt aber wohl

das Syſtem der Ablieferung! Wenn man von den wirklich
wohlhabenden Kreiſen mehr als einen Anzug genommen hätte.
ſo würde man aller Wahrſcheinlichkeit nach mehr zuſammen
gebracht haben als ſjeht. und, was auch nicht zu unterſchätzen iſt.
man hätte weniger Verbitterung erzeugt in den Kreiſen des
Mittelſtandes für den die Ablieferung eines Anzuges, ſei er
auch noch ſo ſchlecht, ein ſehr großes Opfer bedeutet. Ob die
Verlängerung der Ablieferungsfriſt bis zum 15. Auguſt an dem
Geſamtergebnis noch viel ändern wird? Wir möchten es be
zweifeln.“

Sofortige Einforderung der Kleiderbeſtandsliſte. (W. T. B.)
Jrrtümlich iſt in der prf e die Meldung verbreitet worden,
daß die von der Reichsbekleidungsſtelle angeordnete Einforde-
rung der Beſtandserklärungen durch die Kommunalverbände
erſt nach dem 15. Auguſt ſtattfinden ſoll. Der 15. Auguſt e
der letzte Termin zur Ablieferung der von den Kommunal
vrerbänden geſammelten Anzüge; die Kommunalverbände
müſſen ſofort und ohne Verzug die Beſtandserklä-
Cungen von ihren a J Einwohnern einfordern, die bisher freiwillig dem Aufruf zur Abgabe eines ge
dragenen Anzuges noch nicht nachgekommen ſind.

Der Städtetag zur Brotverſorgung.

Der Vorſtand des deutſchen Städtetages hat an den Staats
ſekretär des Kriegsernährungsamts eine Eingabe gerichtet, in
der für das Wirtſchaftsjahr 1918-19 die unverkürzte Beibehal
tung der im vorigen Wirtſchaftsjahr gewährten Mehlmenge
befürwortet wird. Es verlautet nämlich, daß von Mitte Auguſt
an eine Tagesmehlration von 200 Gramm ausgegeben werden
ſoll. Der Städtetag wünſcht aber, daß unter Hinzurechnung
der Streckungsmittel 220 Gramm verteilt werden. In der
Eingabe wird darauf hingewieſen, daß die im Vorjahre ge
währte Tagesration das Mindeſtmaß darſtelle, das für die
Ernährung notwendig ſei. Ferner wird an den Staatsſekretär
des Kriegsernährungsamts die Bitte gerichtet, dahin zu wirken,

der für die menſchliche Ernährung zur Verfügung ſtehende
Teil der Kartoffelernte auch wirklich voll er-faß t werde und daß nicht ein erheblicher Teil entweder durch
Gerfütterung oder durch Verderb verloren gehe. Ein wirk-
ſamer Schutz gegen den nach den bisherigen Erfahrungen
drohenden Verluſt kann nach Anſicht des Vorſtandes des Deut
chen Städtetages nur dadurch geſchaffen werden, daß um-ſen Maßnahmen für die Trocknung der Kartoffeln vor

reitet und durchgeführt werden. Gelingt es in größerem
aßſtabe als bisher Kartoffelwalzmehl und Kartoffelſtärke-

mehl bereitzuſtellen, dann dürfte dies auch für die Streckung
des Brotmehls und für die Beibehaltung der bisherigen Mehl-
vation von günſtigem Einfluß ſein.

Helferinnen zum Kinderfeſt. Der Sozialdemokratiſche
Verein für Halle und den Saalkreis (U. S. P. D.) veranſtaltet
auch in dieſem Jahre das beliebte Kinderfeſt im Volkspark,
und zwar am Mittwoch, den 7. Anguſt. Genoſſinnen, die dabei
als Helferinnen tätig ſein wollen, werden gebeten, ſich am
Dienstag, den 30. Juli, abends 835 Uhr, im Volkspark zu einer
Beſprechung einfinden zu wollen. Zahlxeiche Beteiligung iſt

erwünſcht. Der Vorſtand.Neue Höchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt gelten im Groß
handel ab 1. Auguſt, im Kleinhandel ab 4. Auguſt. Die Be-
Jenntmachung iſt im Anzeigenteil abgedruckt Daraus kann
man erſehen, daß für eine Reihe von Artikeln die bisherigen
Preiſe aufrechterhalten werden. Auffälligerweiſe auch für die

55 en, die in der nö ukunſt t taiſt ein Muſterbeiſpie r die unkefriedigende
itik. Um eins hinzuzufügen-

ohne ut ſind gegen die bisher geltenden Pr um ganze
s Pf. das u eſenkt worden, von 48 auf 48 Pf. Man bdenke:
zu einen u ohen Zwiebelpreis! Undden Händlergewinn man merkwürdigerweiſe in der alten

belaſſen. Kein Pfennig kam herunter. Der n

verdi n 7
ler

t alſo auch in Zukun Zent üh k.ent alſo auch in am Zentner e en e
und der Kleinhändler gar 11 Mk. Die Preiſ
berabgeſetzt, obgleich ſie noch billiger werden könnten. wenn
Handel nicht 100 Prozent Verdienſt einſteckte, einen Satz der
u vom swucheramt werden ſollte. zumalohrrüben heute wirklich Gegenſtände des täglichen Bedarfs
ſind. Die Sachlage iſt die: Die Preisſtellen kommen von den
di hen e hohen Preiſen der Lebensmittel nicht mehr los
und die Bevölkerung muß zahlen.

Die Kartoffelverſorgung. Der Magiſtrat macht bekannt:
Haushalte, welche auf die Marke 8 der Kartoffelkarte bei Händ-
lern keine Kartoffeln erhalten haben, können noch morgen,
Mittwoch (31. Juli) Kartoffeln in der Talamtſchule kaufen.
Vom Donnerstag, den 1. Auguſt, ab werden auf Marke 4 und
am Sonnabend, den 3. Auguſt, auf Marke 5 der Kartoffelkarte
jedesmal zwei Pfund Kartoffeln abgegeben. Die Verkäufer
haben die Marken jedesmal beim Verkauf von der Karte abzu
trennen und den Verkauf in die Ausweiskarte einzutragen. Die
Marken 4 ſind am Sonnabend, den 3., die Marken 5 am Mon-
tag, den 5. Auguſt, gebündelt dem Stadternährungsamt vorzu
legen.

Im Volkspark finden die Verwundeten-Feikon-
erte nach wie vor Mittwoch ſtatt. Sindie in erſter Linie auch für die Jnſaſſen des Lazaretts be

timmt, ſo finden ſich doch auch andere Gäſte ein, Urlauber,
achtſchichtler, die den Tag zur Erholung benützen müſſen uſw.

r bieten ſie den Parteigenoſſen auch Gelegenheit
Z. ihres Lokals. Die Muſik wird ausgeführt vom Görlach-

rcheſter.
Ein Hilferuf. Der Verein für Kinderhorte (Herr Stadtrat

Gygas) ſchreibt uns: Tauſende der Kinder unſerer ärmſten
Vevölkerung müſſen die jetzigen großen Ferien aufſichtslos inder Stadt auf der Straße verleben. Von dieſen hat der hie
ſige Verein für Kinderhorte e. V. über 500 der Bedürftigſten
eſammelt, ehigt ſie vollſtändig, i dieſelben vone 8 bis abends 6 Uhr durch Wanderungen, Spiele im ien,
eſuche der ſtädtiſchen Freibäder uſw., um die während des

Krieges ſich immer mehr bemerkbar machende Berroppne der
ſelben möglichſt zu verhindern. Wer hilft uns, die ſchwer ge
fährdete heranwachſende Jugend zu ſchützen, die übernommenen,
uns allein aber erdrückenden Laſten mitzutragen Der Halleſche
Bankverein von Kuliſch, Kaempff u. Ko. hier nimmt gern uns
zugedachte Geldſpenden an.

Ackerverpachtung. Wie in der Notiz vom 22. Juli in Aus
ſicht geſtellt war, iſt es dem Bunde für Volkskraft gelungen,
rorzügliches Ackerland in Kröl l witz er Flur auf ſechs Jahre
zu pachten. Die Aecker werden demnächſt eingeteilt werden und
dann zur Verpachtung gelangen. Alsdann erfolgt eine weitere
Ankündigung in dieſer Zeitung. E. Abderhalden,

Halle--Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft. ch Au
rat, dem in ſeiner S am 27. d. M. der Geſchäftsbericht
und Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1917218 vorlag, beſchloß,
der nächſten ordentlichen Generalverſammlung we am
20. 1918 ſtattfinden ſoll, vorzuſchlagen, auf das ge
ſamte Aktienkapital 4 v. H. Gewinn en (im Vorjahr
wurden 314 v. H. verteilt). Auf neue Rechnung ſollen 87.350
Mark vorgetra werden (der vorjährige Vortrag ſtellte
auf 76 362,03 Mk.

Radrennen Halle (Saale), Wie uns l eben wird,veranſtaltet die Direktion der hieſigen Radrenn du (Olym
piaPark) am 11. Auguſt 1918, nachmittags 375 Uhr, großes Rad
rennen. Die Haupktnummer bildet as Rad von
Halle, welches ein Dauerfahren hinter großen Motoren über 650
Kilometer iſt. Es iſt der Direktion gelungen, den Weltmeiſter
Peter Günther zu verpflichten. Mit weiteren erſtklaſſigen
Dauerfahrern ſtehen die Verhandlungen dem Abſchluß nahe.

Die Folge des Kartoffeimangels, Der Polizeibericht mel
det: Durch berittene Polizeibeamte wurden am 29. d. M. auf
einem Kartoffelfelde am Beeſener Weg eine Frau und eine
jugendliche Perſon, bei einer in der vergangenen Nacht abge
bhaltenen Streife drei Burſchen am Vergſchenken-Wege beim
Kartoffeldiebſtahl betroffen.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.

e Nur noch zwei Tage bietet ſichGelegenheit, das vorzügliche Juliprogramm zu beſichtigen.
Auch unſer einheimiſcher Komiker Rudolf Mälzer verabſchiedet

morgen Abend, um dann nach beendetem Urlaub wieder an
ie Front zu Je Am 1. Auguſt wartet die Direktion mit

ieinem vollſtändig neuen Spezialitätenprogramm auf. Als be
ſondere Spezialität heute nur der denkende Hund Petermann

chen Leiſtungen erwähnt, vorgeführt vonmit ſeinen menſch

öffnet.

hentl derr edt in Könnern am von ſeinem
i enthoben worden iſt, i dem Tierargennig in Ammendorf bis auf weiteres die Ausübung der
rgängzungsbeſchau in den Städten Könnern, Löbejünund Seknn e in den Amtsbezirken Beeſenlaub

z Domn ra und
b

it, Rothenbu

Allerlei.
Obdachloſe Kriegerfrauen.

n traurige Bild ſozialen Elends, ſo melden WrgerlidheBVlätter, bieten gegenwärtig drei minderbemittelte Familien ichen

mit je ſechs Kindern in dem reichen Bad Nauheim. Die
Vermieter haben dieſen Familien die Wohnungen gt;
lein Hauseigentümer will die Kinderſchar in ſein auf
nehmen. So irren die Mütter ſchon ſeit Tagen umher und
r Obdach. Die drei Familienvätex ſtehen er im

e de und verteidigen da Haus und Herd der anderen! Eſ
Ein Kanal durch die Lüneburger Heide. e 6

Ein neuer Kanalplan, der die geplante Fortſe desMittellandkanals mit der Elbe und dem Liebe ar in ma
Verbindung ſezen und damit ſeinen Verkehr ſowohl in Ham für
und der Nordſee, wie auch Lübeck und der Oſtſee zuleiten en die 2
wird gegenwärtig in Hamburger Binnenſchaffahrtskreiſen
haft erörtert. Nach einer Denkſchrift ſoll dieſer „Nordſüdkanal“ gehal
die Lüneburger Heide durchziehen. Unweit von Gifhorn, ſo be Kohl
richtet der Prometheus über den Plan, geht er vom Mittelland- zuge
Ianal ab, bei Uelzen erreicht er die Bahn h mburg, S
dieſer folgt er bis Bardowiel, und hier ſpaltet er ſich; eine
Linie führt nach Lauendurg. wo m gegenüber dem Einfluſſe dir
des ElbeTrave Kanals in die Elbe mündet. Das wäre der i
Lübecker Stichkanal. Der Hamburger Stichkanal geht von Umſe
Vardowiek nach Norden und nördlich von Winſen in die Elbe.
Die Länge des neuen Waſſerweges bis zum Kanal Hannover-
Elbe beläuft ſich von Hamburg aus auf 160 Kilometer, von
Lübeck aus auf 100 Kilometer.

Heftiger Wirbelſturm in Frankreich.
Petit Pariſien meldet aus Trun: Das Departement Orne

wurde von einer ungeheuren Windhoſe heimgeſucht; die
in weniger als einer Viertelſtunde alle Dächer abdedckte, u
die Fenſter zerſplitterte und die Ernte vollſtändig ver entzi
nichtete. Allein in der Gemeinde Trun überſteigt der irt

owi lingenKroſigk übertragen

Schaden eine Nilkion. z144 000 Mark Geldſtrafe. Die Strofkammer Rattbor ver uns
urteilte den Bauer Weigt aus Rösnitz, Kreis Lerbſchütz, zu144 000 Mark Geldſtrafe, weil er ſeit dem Jahre 1802 nur ein J r
Vermögen von 6009 Mark verſteuert hatte, während er in Wahr
heit eine Viertelmillion beſaß.

n tüchtiger Arzt. 97 Ka Verle 23 z Berufs kann
rz icht wurde der Kandidat edizin Bern indhof von

er afkammer in Kottbus zu ſechs Monaten Gefängnis verterit. Außerdec wird ihm von guſtändiger Stene di Aus de
übung der ärztlichen Praxis verboten werden. Lindhof hatte ſt
gls Vertreter eines Argtes in Luckenau ein briges tei
Mädchen während der Unterſuchung verführ hit

Wegen Hamſterns ausgewieſene Kurgäſte. In Bad Dürv-
heim weilende Kurfremde, eine Schauſpielerin aus Chemnitz ſchreiund ein Kaufmann aus Elberſeld, w vom Begirksamte (hrei
wegen Hamſterns ansgewieſen, R Zdalle

Freie Bahn dem Tüchtigen! Aus dem Dorfe Gott sburen Grof
am Reinhardswald wird gemeldet, daß der dortige langijähri chOrtsdiener et um Bürgermeiſter ber meine anf
ewählt worden iſt. behaupte noch einer: de in S

chtigeonand nicht Kngſt die freie Bahn dem Tü Licht

ſteht ernſtHeiteres. zu heD' Spaniſch. Letzthin komm mein kleiner Jun deimo ſein
ſprungen, beide Hände an den Hoſen, und ſchreit, aut er andr
jann: „Mama, Mamag, ſchnell, i ban d' Spaniſchl!“ Als meine billie
Frau nachſchaute, hatte er die Hoſen voll. (Simpl.) J merk

J nc———c,chhccce-— ten 1Amtliche Wetteranſage. ſein
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau. ein

Mittwoch, den 31. Juli: Wolkig, kühl, nirgends erhebliche kräft
Niederſchläge.

Briefkaſten der Redaktion.
O. R. in Leuna. Wenn das ſchriftliche Urteil kommt, können

Sie da es ſich um eine Straffoche handelt innerhalb einer
Woche Berufung bei dem Gericht einlegen, das Sie verurteilt
hat, weil Sie ſelbſt im Termin nicht anweſend waren.
F. Cl. in W. Sie müſſen ſofort zum Amtsgericht Miet

einigungsamt gehen und den Streit vorbringen. F eineEntſcheidung zu fälten. Die ſofortige E rhöhung iſt unzuläſſig

Dieo kluge Hausfrau
benutzt mr voch Schmitz-Bonn's
Wasch- u. Bleichhülfe
Vom Kriegauaschuss unter Nr. 2503

endgültig genehmigt

Waech- und Blelchhülfe gibt in
Verbindung mit K. A. Seilfenpulver
blütenwelsse Wäeche, ohne sie im

geringseten anugreifen.
o Paketen zu 30 Pf. Aberall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten:
Schmitz-Bonn Söhne

chem. Fabrik, Düccoeidort-Roishola.,

Köſne WVanzo mehr e
nur mitd Xammexjäger Berges Kleodaal I. u. II. zu ervrieolen.

Jetzt beste Zeit zur Brutverniohtung.
W verbläffend. Kinderleioht anzuwenden. Ges. gesoh. Doppel-

a

ri Kaohnt, Grosse Vlriehetr. 51. Bei Einsend von M. 2.40,
ar Fosteehecokkonto Berlin 531 286, portofreie Zusendg. vaeh aus-

dureh Gen.-Vertr. Hermann A. Groesel, B m S W. II.
iggrätzerstrasee 49. *638Ruchsäcke, W. Menmyt.

ſadtuch Harkttavcten Fär Steh- und Hangolicht,

wieder lieferbar. 1334 vt Keiner Berlin reohta.

Stück 95

Hax Löschke, i rei

12 Sack 10.76. 1228

Anter Narict 3. Auvidts-Portkanen vehh,

r M. 2.--, ausreioh. f. 1--3 Zimmer u. Betten. Zu haben bei

Für unser Werk Wärgendorf,
Bahnstrecke Köln Giessen,

werden zum sofortigen Eintritt2öniäüchen inn i dchre

wo hrüktiee Arbelter
gesucht. *639

Sprengstoff- Fabriken Hoppecke Mt-Ges,

Würgendorf, Kreis Siegen.

Thomaſiusſtraße 15. Tel. 5643. Halle a. d. S.. Harz 42/414.

Guterhaltene M öb el. z ſang SegenSofas u. Bettſtellen a in a vo
a preiswert zu verkoippoild, Gr. Gofenſtr. 12 p.Aoge Zeitungen e Zahn-Gehsse

lolkubecabült owie alte Molsbrennetiſte

rer g Hotel Siadt BerlinVizemeister, ihe St rz atin vro GrammVorarbeiter, Fr. Knath aus Berlla,
Einrichter Kaiſerſtraße 181.

gosuonht. *808
Nuenus, (Bllduneg und Krieg

Von Or. Max Adlor.
Möbel Tran e. Preis 40 Pfg Porto 3 Pfa

owie tionst n 33 Zu beziehen durch die
ar Volksbuchhaudlung,

e 2 2 e
Wir suohen für unſeren Betrieb

ungelernte Arbeiter und Platz Arbelter,

küplersehmlede
I

für Rohrieitungen verlegen

Lehrling

Friedrich Noll, osendorterstrasse.
Oeoendorferstrasso. l UUuplelscamiede an Apparalehal.

sucht 1439
e riedrich Noll, Arcbeterannghneſtele Vulderſade Krenntt

auch Arhelterinnen t. ten
Dreher, Schloſſer,
Iokomotivpführer,
Rangierer, Heizer,

Rottenführer und Rottenarbeiter.

Rathenow, Bahuhofſtraße 22. r
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